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Wir verschenken dieses Buch – gegen eine Tasse Kaffee 

 
Dieses kleine E-Book stellen wir nun kostenfrei zur Verfügung. 
Wir haben darin alle Informationen zusammengetragen, die 
wir uns selbst vor der Reise nach Südamerika zu haben ge-
wünscht hätten. Wir hoffen, dass es dem ein oder anderen 
hilft und vor allem Lust auf eine RoRo-Reise macht. 
 
Wenn Dir das E-Book gefällt, dann freuen wir uns, wenn Du es 
weitergibst. Und wenn es Dir etwas wert ist, dann lade uns 
doch auf eine Tasse Kaffee ein ;-) 
 
Das geht ganz einfach per PayPal. Entweder 
klickst Du auf einen den folgenden Links oder 
sendest uns „Deinen Tipp“ einfach via 
www.paypal.me/panamericana 
 
 
Einladung auf eine Tasse Kaffee 
http://www.paypal.me/panamericana/2.50 
 
Einladung auf einen Kaffee und einen Cheesecake 
http://www.paypal.me/panamericana/6.00 
 
Einladung auf eine Pizza und ein kühles Helles 
http://www.paypal.me/panamericana/17.90 
 
Wie das funktioniert? Du musst einfach nur auf den Spendie-
ren-Button klicken. Du wirst zu PayPal weitergeleitet und 
kannst da über Dein PayPal-Account Deine Kaffee-Spende 
ausführen! Vielen Dank von uns! 
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Fragen, Anregungen, Idee? Du erreichst uns unter  
hallo@panamericana.de – Wir freuen uns auf Deine Mail! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bezug über www.panamericana.de als ePub oder PDF. 
Freie Version der 1. Auflage, November 2016 
Um die Dateigröße zu reduzieren, haben wir die Fotos in der 
Dateigröße komprimiert. Das macht sie leider verpixelt. 
 
Titelfoto: Die Grande Gabon vor Dakar (Senegal) 
Fotos: Tobias Kollewe, Michaela Strzyzewski, Robert Gisler  
 
Dieses Werk, einschließlich aller seiner Teile, Fotos und Texte 
ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung außerhalb der 
engen Grenzen des Urheberrechts ist ohne schriftliche Zu-
stimmung des Verlags und des Autors unzulässig. Dies gilt 
insbesondere für die Vervielfältigung, Übersetzung, digitale 
Verarbeitung und Verbreitung. 
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Die Wiedergabe von Gebrauchsnamen, Handelsnamen, Wa-
renbezeichnungen etc. in diesem Werk berechtigt auch ohne 
besondere Kennzeichnung nicht zu der Annahme, dass solche 
Namen im Sinne der Warenzeichen- und Markenschutz-
Gesetzgebung als frei zu betrachten wären und daher von je-
dermann benutzt werden dürfen. 
 
Preisangaben 

Preisangaben entsprechen den Preisen im September 2016. 

Preisänderungen sind in der Zukunft nicht ausgeschlossen. 

 
GPS-Koordinaten 

GPS-Koordinaten basieren auf WGS-84 und sind in Dezimal-

grad oder in Dezimalminuten angegeben. Navigationssysteme 

können Sie entsprechend umstellen. 

 

Adressen 

Adressen und Kontaktdaten der im Buch genannten An-

sprechpartner, Campingplätze, Versicherungen, etc. finden 

Sie im Anhang dieses Buches ab Seite 175. 

 
Fotos 

Das Buch beinhaltet Fotos, die hoffentlich einen guten Ein-

druck von Sehenswürdigkeiten rund um die Reise und vom 

Schiff vermitteln.  

Zu den Landgängen in einigen Häfen existieren weitere Bil-

dersammlungen im Internet. Die Links finden Sie bei den je-

weiligen Artikeln. 
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VORWORT 

Viele Wege führen nach Südamerika. Wer eine nicht 

ganz alltägliche Reise machen möchte, wer das Beson-

dere sucht und auch ein bisschen Ruhe, der kann statt 

mit dem Flugzeug auch mit einem Frachtschiff nach 

Südamerika reisen. Nach Rio de Janeiro in Brasilien, 

nach Montevideo in Uruguay oder – quasi um die Ecke – 

nach Zarate in Argentinien.  

 

Gleiches gilt natürlich auch für Overlander: Wer mit sei-

nem Fahrrad oder Auto die Panamericana von Süden 

nach Norden bereisen oder einfach nur ein paar Monate 

im Unimog durch Südamerika tingeln möchte, der kann 

sein Fahrzeug natürlich in Hamburg in einen Container 

verpacken und mit dem Flugzeug nach Argentinien flie-

gen. Aus eigener Erfahrung können wir aber sagen, dass 

man dann etwas verpasst. Viel spannender und ent-

schleunigender ist es, das Auto selbst auf ein Fracht-

schiff zu fahren und sich zusammen mit dem fahrbaren 

Untersatz auf den Weg über den großen Teich bis nach 

Südamerika zu machen. 

 

Die italienische Reederei Grimaldi bietet diese Reise-

möglichkeit – egal ob mit Auto oder ohne - von mehre-



 
 

 Seite 6 

ren europäischen Häfen aus an; unter anderem aus 

Hamburg, Antwerpen (Belgien) und Tilbury (Großbritan-

nien).  

 

In diesem Buch haben wir alle Informationen zusam-

mengestellt, die für die Verschiffung von Passagieren 

und Fahrzeugen nach Südamerika interessant und not-

wendig sind. Dazu gehören Informationen über die Bu-

chung an sich, notwendige Papiere und das Grimaldi-

ABC – von A wie Auto, bis Z wie Zoll. 

 

Eines noch vorweg: Reisende ohne Auto können das 

Schiff in jedem brasilianischen Hafen, der angelaufen 

wird, sowie in Zarate verlassen und von dort aus ihre 

Reise an Land fortsetzen. Andere Häfen erfragen Sie bit-

te bei Ihrem Reisevermittler (siehe unten). 

 

Wer zusammen mit seinem Fahrzeug das Schiff verlässt, 

kann dies (offiziell) nur in Montevideo (Uruguay) tun. Nur 

dort ist es möglich, im Roll-on-roll-off-Verfahren das Au-

to selbst vom Schiff zu steuern. Wegen seiner zentralen 

Lage bietet sich Montevideo als Start für Reisen in alle 

Richtungen geradezu an. 
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Das Gleiche gilt natürlich auch für den Rückweg. Wenn 

Sie am Ende Ihrer Reise in Südamerika angekommen 

sind, dann können Sie statt der üblichen Containerver-

schiffung und des Flugs zurück nach Europa den Heim-

weg auch an Bord eines Frachters antreten. Kann es ei-

nen besseren Ausklang für eine tolle Reise geben? 

 

 

Alle Angaben in diesem Buch (Preise, Zeiten, Kontaktda-

ten) stammen aus dem Jahr 2016. Bitte berücksichtigt 

das beim Lesen. Wir können keine Haftung überneh-

men. 
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FRACHTSCHIFFREISEN 

Reisen mit einem Frachtschiff sind in keiner Weise mit 

Kreuzfahrten vergleichbar. Natürlich gibt es kein Unter-

haltungsprogramm, es gibt keine geplanten Landausflü-

ge und es gibt auch weder Bar noch Casino. 

Auf Frachtschiffen ist man als Passagier nichts anderes 

als ein Container oder Auto: man ist »Fracht«. 

Man sollte sich also nicht wundern, wenn sich an Bord 

der Grande Angola oder einem der anderen RoRo-

Schiffe (Roll-on-roll-off) der Reederei Grimaldi eben nicht 

alles um die Passagiere dreht. Mit etwas Glück erwischt 

man einen guten Koch und einen guten Messman (siehe 

Seite 113), dann kann man die Verpflegung durchaus 

genießen, genauso wie eine täglich gereinigte Kabine. 

Das war es dann aber auch schon mit den Annehmlich-

keiten. Reisen auf einem Frachtschiff ist Entschleunigung 

pur.  

 

Kein Telefon klingelt, kein Fernseher flimmert, keine 

SMS piepst und von der Außenwelt ist man – Dank 

mangelndem Internetzugang – auch weitestgehend ab-

geschnitten. Tageszeitungen an Bord gibt es selbstver-

ständlich nicht und die Nachrichten vom Festland erfährt 
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man allenfalls bei einem der möglichen Landgänge (sie-

he Seite 102) oder via Weltempfänger (siehe Seite 162). 

 

»Fracht« zu sein heißt auch, von Fracht- und Lieferplänen 

abhängig zu sein. Unser für Mitte September bestätigter 

Reisetermin wurde mehrfach um mehrere Wochen nach 

hinten verschoben; letztlich sollten wir irgendwann An-

fang November starten. Dank Umbuchung und freier 

Kabinen war es dann doch möglich, am 13. September 

in See zu stechen. Auf einem anderen Schiff, mit Zwi-

schenstopps in anderen Häfen, aber zumindest halb-

wegs im Rahmen unserer Planung.  

 

Aber warum verschiebt sich die Abfahrt so oft und so 

weit nach hinten? Im Gegensatz zum Kreuzfahrtschiff 

geht nicht die gesamte Ladung am gleichen Tag im 

gleichen Hafen an Bord. So kann es durchaus sein, dass 

ein Schiff wie unsere »Grande Angola« in einem Hafen 

auf Ladung warten muss oder dass das Laden und Lö-

schen der Container und Mähdrescher deutlich länger 

dauert, als erwartet. Ein paar Neuwagen müssen noch 

dringend von Lissabon nach Rio de Janeiro? Dann legt 

man halt noch einen mehrtägigen Stopp in Portugal ein. 

Ein bisschen Geduld und Flexibilität braucht es bei einer 
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Frachtschiffreise schon, aber vielleicht ist gerade das ei-

ne gute Übung für den südamerikanischen Lebensstil ...? 
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DIE REEDEREI GRIMALDI 

Die italienische Reederei Grimaldi ist die einzige Reede-

rei, die aktuell Frachtschiffreisen zwischen Europa und 

Südamerika anbietet und dabei Fahrräder oder Reise-

mobile als RoRo-Fracht (Roll on/Roll off) mitnimmt. Mit 

mehreren Schiffen fährt Grimaldi unterschiedliche Häfen 

auf den Touren zwischen Hamburg und Montevideo in 

Uruguay an. 

 

Transportiert werden große und kleine Container, sogar 

Yachten und natürlich Fahrzeuge aller Art. Nach Afrika 

wird eine Mischung aus gerade noch fahrtüchtigen 

Schrotthaufen, aus  LKW, Reisebussen und Landmaschi-

nen (Mähdreschern, etc.) verschifft. Nach Südamerika 

sind schon mal eine ganze Armada an fabrikneuen Audi, 

Hyundai, Land Rover und Porsche an Bord.  

 

Die Ladekapazität der Schiffe ist unterschiedlich. Unsere 

»Grande Angola« fasst rund 1.350 Container und über 

3.500 Autos. 

 

Auf der Südamerika-Route der Reederei Grimaldi sind 

momentan die folgenden Schiffe unterwegs: 
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Grande Amburgo, Grande Buenos Aires, Grande Ango-

la, Grande Nigeria, Grande Francia, Grande Sao Paolo, 

Grande Costa D’Avorio und die Grande America.  
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DIE SÜDAMERIKA-ROUTE 

Die Frachtschiffe auf der Südamerika-Route laufen bei 

Bedarf die folgenden Häfen an: 

Hamburg, Tilbury (Großbritannien), Antwerpen (Belgien), 

Lissabon (Portugal), Dakar (Senegal), Conakry (Guinea), 

Freetown (Sierra Leone), Banjul (Gambia), Vitoria, Rio de 

Janeiro, Santos, Paranagua (alle Brasilien), Zarate (Ar-

gentinien) und Montevideo (Uruguay).  

 

 

Ob und in welcher Reihenfolge die einzelnen Häfen an-

gelaufen werden, hängt vom Zeitplan und der Dispositi-
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on des einzelnen Schiffes ab. Die Reise von Hamburg 

nach Montevideo dauert laut offiziellem Zeitplan 30 bis 

34 Tage, in die brasilianischen Häfen 22 bis 28 Tage. 

Wenn Sie sich für die Rundreise Hamburg – Hamburg 

entscheiden, sind Sie 60 bis 67 Tage unterwegs. 
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DIE GRANDE ANGOLA 

Zur Grimaldi-Flotte gehören eine Reihe von Schiffen, vie-

le davon sind relativ baugleich. In Häfen erkennt man 

die Schwesterschiffe an der markanten weiß-gelben La-

ckierung. Ein paar der Schiffe wurden um das Jahr 2008 

in der kroatischen Werft Uljanik gebaut, darunter auch 

die Grande Angola, mit der wir unterwegs waren. 

 

Die »Grande Angola« (ähnlich der »Grande Gabon« auf 

der folgenden Abbildung) hat eine Länge von 210,92 

Metern und eine Breite von 32,26 Metern, unbeladen 

wiegt sie 24.800 Tonnen. Das MAN-Dieselaggregat leis-

tet 19.040 kW (fast 25.000 PS) bei maximal 105 Umdre-

hungen pro Minute. Die Höchstgeschwindigkeit liegt bei 

21,41 Knoten (38,54 km/h), die mittlere Reisegeschwin-

digkeit schwankt zwischen 14 und 17 Knoten (25-31 

km/h). 

 

Die »Grande Angola« bunkert 2.000 Tonnen Treibstoff. 

Im Normalbetrieb verbraucht der Motor 2 Tonnen pro 

Stunde, unter Hochlast (Vollgas) 2,5 Tonnen. Im Idealfall 

kann ein Frachter dieser Klasse also rund 1.000 Stunden 

(mehr als 40 Tage) auf See bleiben, bevor ihm der Treib-

stoff ausgeht. 
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Auf unserer Reise befanden sich rund 25 Mann Besat-

zung an Bord, in etwa zu gleichen Teilen Crew-

Mitglieder und Offiziere.  

 

Wenn die »Grande Angola« vor Anker liegt, sichern vier 

Anker die Position. Jeder hat eine Breite von rund vier 

Metern, die Ankerkette hat eine Länge von 137 Metern. 

 

Schiffe der Klasse der „RoRo Cargo ships, unrestricted 

navigation“ zählen zur Mittelklasse der Frachtschiffe. Die 

größten Frachtschiffe haben eine Länge von rund 400 

Metern und eine Breite von 52 Metern. Die modernen 

»Maersk«-Frachter werden von zwei Dieselmotoren mit 

insgesamt knapp 130.000 PS angetrieben; die Besat-

zung umfasst dabei nur noch 13 Mann. 

 

Maximal zwölf Passagiere können mit einem Schiff der 

Grimaldi reisen, entweder in fensterlosen Innenkabinen, 

in Außenkabinen oder in der sogenannten Eignerkabine. 

Die „Owner’s Cabin“ verfügt nicht nur über zwei Räume, 

ein etwas größeres Bad und eine (in Frachtschiff-

Dimensionen gerechnet) komfortable Sitzecke, sondern 
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auch über ein paar weitere Annehmlichkeiten (siehe Sei-

te 71). 

 

Das folgende Bild zeigt die »Grande Gabon«, ein 

Schwesterschiff der »Grande Angola« in der Hafenein-

fahrt von Dakar (Senegal). 
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Die »Grande Gabon vor Dakar. 
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KABINEN AUF DEN SCHIFFEN 

Die Schiffe der Grimaldi-Line verfügen über drei ver-

schiedene Kabinentypen, die Sie als Passagier buchen 

können: 

 

• Innenkabine (siehe Seite 93) 

• Außenkabine (Seite 53) 

• Eignerkabine (Seite 71) 

 

Die Kabinenverteilung, Ausstattung und Buchbarkeit ist 

jedoch nicht auf jedem Schiff gleich. 

So können auf der »Grande Angola« keine Außenkabi-

nen gebucht werden, dafür sind die Innenkabinen mit 

zwei Einzelbetten statt Stockbetten ausgestattet.  
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Die folgende Tabelle gibt Ihnen eine Übersicht über die 

verfügbaren Kabinen: 

 

Grande Amburgo, Grande Buenos Aires, Grande Nige-

ria, Grande Francia, Grande Sao Paolo 

Innenkabinen mit Stockbetten 

Außenkabinen mit zwei Einzelbetten 

Eignerkabine mit Doppelbett (140 cm) 

 

Grande Angola, Grande Costa D’Avorio 

Innenkabinen mit Einzelbetten 

keine Außenkabinen 

Eignerkabine mit Doppelbett (130 cm) 

 

Grande America 

Innenkabinen mit Stockbetten 

keine Außenkabinen 

Eignerkabine mit Doppelbett (140 cm) 
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BUCHUNG 

Die Buchung einer Frachtschiffreise mit Grimaldi ist nicht 

über Grimaldi direkt möglich. Grimaldi wird Sie immer 

an einen der Reisevermittler verweisen. In Deutschland 

können Sie unter anderem über Seabridge 

(www.seabridge-tours.de), Hamburg Süd 

(www.hamburgsued-frachtschiffreisen.de) oder  

Mafratours (www.mafratours.eu) buchen. Die Adressen 

finden Sie im Anhang ab Seite 175.  

 

Die Buchung einer RoRo-Reise (Roll on/roll off) oder als 

Passagier ohne Auto ist fast ein Jahr im Voraus erforder-

lich, wenn Sie zu Beginn des argentinischen Frühlings 

(etwa im Oktober) ankommen wollen. Diese Jahreszeiten 

sind bei Reisenden sehr beliebt, sie sollten also langfris-

tig planen. In anderen Zeiträumen plant es sich durchaus 

kurzfristiger, ein Anruf bei Seabridge, Hamburg Süd o-

der Mafratours gibt schnell Auskunft.  

 

Sie bezahlen bei beiden Reisevermittlern übrigens den 

gleichen Tarif, letztlich ist es nur eine Frage der Sympa-

thie und des (wenigen) Service rund um die Reise. Wir 

haben Seabridge für die Vermittlung genutzt und kön-

nen nur Positives berichten. Denise Heinemann und ihr 
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Team haben uns bei allen Fragen rund um die Verschif-

fung immer gerne weiter geholfen, auch wenn die spär-

lichen Informationen, die man von Grimaldi und Se-

abridge als Reisender erhält, uns letztlich erst zu diesem 

Buch bewogen haben. 

 

Für die Reise mit dem Frachter müssen Sie einige Unter-

lagen beibringen, in der Regel vier Wochen vor Abfahrt. 

Mehr dazu finden Sie auf Seite 39. 
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KOSTEN FÜR PASSAGIERE 

Die Kosten für die Passagiere richten sich nach der Ka-

bine, die Sie buchen möchten und nach der Strecke, die 

Sie fahren möchten. Im September 2016 kostete die 

Reise für eine Person auf der Strecke Hamburg – Monte-

video in der  

 

• Innenkabine 1.971 Euro  

(2.705 Euro bei Einzelbelegung) 

• Außenkabine 2.953 Euro  

(3.780 Euro bei Einzelbelegung) 

• Eignerkabine 3.607 Euro 

(5.373 Euro bei Einzelbelegung) 

 

Die genannten Preise verstehen sich inklusive Steuern und Ha-

fengebühren.  

 

Nicht wenig im Vergleich zu anderen Reisearten. Denken 

Sie aber daran, dass Sie mehrere Wochen unterwegs 

sind und vergleichen Sie das einmal mit Hotelpreisen. 

Dazu kommt die Vollverpflegung mit zwei mehrgängi-

gen Menüs pro Tag. Auf einen einzelnen Tag herunter 

gerechnet, ist das Reisen auf einem Frachter dann doch 

nicht mehr so teuer. 
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Zwar ist die Innenkabine die mit Abstand günstigste Va-

riante, aber den Kabinen fehlt jegliches Tageslicht. Bei 

schönem Wetter ist das durchaus okay, dann verbringen 

Sie wahrscheinlich die meiste Zeit der Reise auf dem 

„Sonnendeck“. Was machen Sie aber bei Regen oder an 

kalten Tagen? Dann bleibt Ihnen entweder der Officer’s 

Dayroom (siehe Seite 51) oder das Kunstlicht der Kabi-

ne; zudem sind manche Innenkabinen auch nur mit ei-

nem Stockbett ausgestattet, sie müssen bei Doppelbe-

legung also ausknobeln, wer oben schlafen darf. 

 

Für Passagiere gelten folgende Sonderregelungen: 

Alle Passagiere müssen sich selbständig bewegen kön-

nen. Passagiere, die auf Gehhilfen, Stöcke, Krücken, 

Rollstühle oder auf eine Begleitperson angewiesen sind, 

können nicht per Frachtschiff reisen.  

Passagiere mit künstlichen Gelenken müssen mit durch 

die Vibration des Schiffes hervorgerufenen Schmerzen 

rechnen. 

 

Passagiere über 79 Jahre müssen ein ärztliches Attest 

vorlegen, dass ihre Tauglichkeit für eine Frachtschiffreise 

bestätigt. 
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Zum Zeitpunkt der Abreise dürfen Passagiere maximal 

85 Jahre alt sein. 
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Rückwärts geht es in Hamburg aufs Schiff 
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KOSTEN FÜR DIE FAHRZEUGVERSCHIFFUNG 

Die Kosten für die Fahrzeugverschiffung hängen von der 

Größe Ihres Reisemobils ab. Fahrräder, die als Reisemit-

tel genutzt werden, werden grundsätzlich kostenfrei 

transportiert. Transportieren Sie Fahrräder an Ihrem Rei-

semobil, so werden diese in die Längenberechnung ein-

bezogen. Motorräder werden zum Pauschalpreis von 

648 Euro berechnet. 

 

Für PKW und Reisemobile gelten verschiedene Katego-

rien. Die Preise setzen sich dabei immer aus der Summe 

von Länge + Höhe des Fahrzeugs zusammen; Breite und 

Gewicht spielen keine Rolle.  

Für alle Fahrzeuge mit einer Länge über 8,60 Meter, die 

breiter sind als 2,60 Meter oder höher als 3,60 Meter 

gelten Oversize-Tarife (auf Anfrage). 
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Kategorie Länge + Höhe Rate 

Auto (V1) max. 5,00 m Länge 

(L+H max. 7 m) 

1.161 Euro 

Camping Car (V2) bis 8,99 m 2.457 Euro 

Camping Car (V3) 9,00 bis 10,99 m 3.078 Euro 

Camping Car (V4) 11,00 – 11,99 m 3.985 Euro 

Oversize ab 12,00 m auf Anfrage 

 

Die in der Tabelle genannten Preise verstehen sich inklusive 

Steuern und Hafengebühren. 

 

Für sogenannte „begleitende Fahrzeuge“ (im Gegensatz 

zu den als Fracht verschifften Fahrzeugen ohne Halter an 

Bord des Schiffes) gelten besondere Bedingungen. Das 

Fahrzeug muss zwingend auf einen der Passagiere zuge-

lassen sein. Ist es das nicht, zum Beispiel bei Firmenfahr-

zeugen, dann ist nur eine Verschiffung als Fracht mög-

lich. Hierfür gelten andere Bedingungen und Tarife. Für 

begleitende Fahrzeuge gelten zudem die Regelungen 

für Gebrauchtfahrzeuge an Bord, nach denen das Trans-

portunternehmen, also die Reederei Grimaldi, keine Haf-

tung für Schäden oder Diebstahl übernimmt. Wer trotz-

dem auf Nummer sicher gehen möchte, kann eine See-
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frachtversicherung (siehe Seite 137) abschließen, die 

nicht nur bei Schäden am Fahrzeug haftet, sondern auch 

bei Totalverlust, wenn das Schiff zum Beispiel sinken 

sollte ...  
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REISEDAUER 

Die Reisedauer hängt letztlich davon ab, welche Häfen 

Ihr Schiff während der Reise anläuft und wie lange die 

Liegezeiten (siehe Seite 107) pro Hafen sind. Beides 

kann sich kurzfristig ändern, wenn das Schiff auf Contai-

ner warten muss, die Verladung aus unvorhergesehenen 

Gründen länger dauert oder wenn spontan ein weiterer 

Hafen angefahren wird.  

Grundsätzlich müssen Sie bei der Verschiffung von 

Hamburg aus mit rund 30 Tagen rechnen. Wir konnten 

unsere Kabine am späten Abend des 12. September be-

ziehen, uruguayischen Boden haben wir am 21. Oktober 

(also 39 Tage später) betreten. Die längste uns bekannte 

Überfahrt dauerte 47 Tage. 
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VIER WOCHEN VOR DER REISE 

Rund einen Monat vor der Reise müssen Sie die folgen-

den Unterlagen bei Ihrem Reisevermittler einreichen: 

 

• Eine gültige Autoversicherung für Uruguay (siehe 

Seite 55) 

• Einen internationalen Impfpass mit einer gültigen 

Gelbfieber-Impfung 

• Den Nachweis über eine Auslandskrankenversi-

cherung mit Rücktransport (siehe Seite 54) 

 

Ungefähr zu diesem Zeitpunkt müssen Sie auch die Kos-

ten für die Reise komplett bezahlt haben (25% bei Bu-

chung, Rest einen Monat vor Abreise). 

 

Im Gegenzug erhalten Sie Ihr Ticket und weitere Infor-

mationen per E-Mail zugeschickt. Unter anderem finden 

Sie in den Unterlagen eine Anfahrtsbeschreibung zum 

Terminal O’swaldkai (siehe Seite 147). Alternativ können 

Sie auf die GPS-Koordinaten (ab Seite 175)  in Ihre Navi-

gationssystem eingeben oder Sie lassen sich auf Ihrem 

Smartphone einfach via Google Maps dorthin leiten.  

Vergessen Sie nicht, einen Ausdruck Ihres Tickets mit 

zum Terminal und mit zum Schiff zu nehmen! 
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EINE WOCHE VOR DER REISE 

Eine Woche vor der Reise müssen Sie für den Agenten 

in Ihrem Abfahrtshafen telefonisch rund um die Uhr er-

reichbar sein. In etwa zu diesem Zeitpunkt erfahren Sie 

auch, wann Sie die Kabine auf Ihrem Schiff beziehen 

können. Stellen Sie sich darauf ein, dass sich auch dieser 

Termin nochmal verschieben kann. 

 

Aus unserem ursprünglich avisierten Termin „Sonntag 

Abend“ wurde irgendwann „Montag 11 Uhr“, dann 

„Montag 16 Uhr“. Mitarbeiter des Terminals O’swaldkai 

machten uns wenig Hoffnung auf den Montag an sich. 

Und während wir uns schon auf eine Nacht mitten im 

Hafen eingestellt und eine Pizza dorthin bestellt hatten, 

kam der Schiffsagent vorbei und gab uns „Montag 21 

Uhr“ als verlässliche Einschiffungszeit bekannt. 

 

In jedem Fall sollten Sie sich rund eine Woche vor dem 

zuletzt kolportierten Abfahrtstermin des Frachters bereit 

halten: Köfferchen gepackt, Hemden gebügelt, 

Schwimmflügel aufgepustet. 
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EINEN TAG VOR DER REISE 

Es wird ernst. Einen Tag vor der Abreise ab Hamburg 

(oder einem der anderen Häfen) hat Ihnen der 

Schiffsagent mitgeteilt, wann Sie am Terminal sein müs-

sen. Von dort aus geht es aufs Schiff. 

 

Prüfen Sie rechtzeitig, was Sie vergessen haben könnten. 

Es gibt vorerst keine Möglichkeit mehr, für Nachschub 

zu sorgen oder vergessene Unterlagen beizubringen. 

 

Haben Sie 

• Ticket 

• ggfs. Fahrzeugschein 

• Warnweste 

• Reisepass 

• Impfausweis 

dabei? Die Unterlagen müssen Sie vorlegen bzw. abge-

ben.  

 

Wenn Sie mit dem Auto auf das Schiff gehen, empfehlen 

wir folgende Schritte: 
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• Inhalt der Schränke seefest verstauen 

• Innenraum sichtleer machen 

• Kühlschrank/-box leeren 

• Verbraucherbatterie ggfs. abklemmen 

 

Alles, was Sie mit in die Kabine nehmen wollen, sollten 

Sie griffbereit haben. Was nehmen Sie mit an Bord? 

 

• Fernglas, Fotoapparat, Weltempfänger, Note-

book 

• Klappstuhl, Sonnencreme und –hut 

• Bücher, Musik, DVDs 

• Whiskey, Gin, Müsli, Schokolade oder was auch 

immer Sie auf der Reise brauchen 

• Medikamente 
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Blick über Dakar von der Dachterrasse des »Hotels Fleurs de Lys 
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FRACHTSCHIFFREISE A BIS Z 

Können Sie sich vorstellen, welche Informationen Sie vor 

Ihrer ersten Zugfahrt oder Ihrem ersten Flug gerne ge-

habt hätten? Erinnern Sie sich, dass Sie die Informatio-

nen über den besten Sitzplatz oder das WLAN-Kennwort 

in der  DB-Lounge gerne vorher gewusst hätten?  

 

Sicher wäre Ihre kurze Reise dann noch ein bisschen an-

genehmer verlaufen. Letztlich wussten Sie beim nächs-

ten Mal aber, was Ihnen beim ersten Mal noch gefehlt 

hat. Und wenn Sie vergessen hatten, das Buch aus dem 

Auto mitzunehmen, dann gab es am Flughafen oder 

Bahnhof immer noch eine Möglichkeit, ein anderes zu 

besorgen. 

 
Reisen mit dem Frachtschiff macht man eher seltener. 

Die Chance, dass Sie beim „nächsten Mal“ alles wissen, 

ist eher gering. Frachtschiffreisen nach Südamerika sind 

für die meisten Menschen ein »once in a lifetime«-Ding. 

Dazu kommt: Sie können, wenn Sie einmal abgelegt ha-

ben, nicht noch schnell einen Zwischenstopp im nächs-

A - Z 
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ten Supermarkt machen, um den Vorrat an Studentenfut-

ter aufzufrischen.  

Wir hatten das Glück, dass Klaudia, Jakob und Anna just 

an dem Sonntag einen Ausflug von Aachen nach Ant-

werpen gemacht haben, an dem wir ebendort vor Anker 

lagen. Soviel Glück – und so gute Freunde – hat man 

aber nicht in jedem Hafen. 

 

Um zu aufkommender Langeweile oder dem fehlenden 

Fön vorzubeugen, haben wir das folgende »A bis Z der 

Frachtschiffreise« zusammengestellt.  

 

Alle Informationen stammen aus erster Hand – von unse-

rer eigenen Reise – oder von anderen Passagieren, die 

diese Touren schon einmal gemacht haben. In der Regel 

beziehen wir uns auf die »Grande Angola«, die meisten 

Informationen dürften aber auch für die anderen Schiffe 

der Grimaldi gelten. Manche Gegebenheiten hängen 

natürlich auch von der Crew und dem Kapitän ab oder 

können sich im Laufe der Zeit ändern. Dass es wirklich so 

kommt, wie hier beschrieben, dafür können wir leider 

keine Garantie übernehmen. Wir freuen uns aber, wenn 

Sie uns andere Gegebenheiten oder Erlebnisse mittei-

len, die Sie bei Ihrer Frachtschiffreise gemacht haben.  
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Lassen Sie uns wissen, was nicht mehr stimmt:  

hello@panamericana.de. In einer späteren, aktualisierten 

Auflage nehmen wir Ihre Korrekturen dann gerne mit 

auf.  
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Frachter auf dem Meer vor Rio 
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A 
Abendessen, Aktuelle Position, Antwerpen, Aufenthaltsraum, 

Aufgebrochene Autos, Auslandskrankenversicherung, Autoversi-

cherung, Äquator, Äquatortaufe, Aufzug 
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ABENDESSEN 

Das Abendessen umfasst jeweils drei Gänge, meist Pas-

ta, Fisch und Fleisch, dazu (manchmal) Salat, immer Brot, 

zum Abschluss Obst und Espresso. Dinner gibt es in der 

Regel ab 18.00 Uhr oder 18.30 Uhr, donnerstags und 

sonntags gibt es ausgefalleneres Essen, dazu auch noch 

Kuchen oder Eis. 

AKTUELLE POSITION 

Ähnlich wie bei Flugzeugen kann via GPS auch die aktu-

elle Position eines Frachtschiffes sehr genau bestimmt 

und in einer Karte dargestellt werden. 

Die Internetseiten www.marinetraffic.com und 

www.vesselfinder.com bieten eine Übersicht über alle 

verzeichneten Frachtschiffe, die auf den Weltmeeren 

verkehren, dazu gibt es Routenvorhersagen, Bilder und 

technische Details der Schiffe.  

ANTWERPEN (BELGIEN) 

 

Antwerpen ist mit knapp über 500.000 Einwohner die 

größte Stadt Belgiens, im Stadtgebiet der Hauptstadt 
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Brüssel leben hingehen nur rund 180.000 Einwohner. 

Der Antwerpener Hafen, rund 80 Kilometer von der 

Nordsee entfernt im Bereich der Schelde gelegen, ist 

der zweitgrößte Seehafen Europas und auch heute noch 

wichtigstes Handelszentrum für Diamanten weltweit.  

Antwerpen blickt auf eine lange Handelsgeschichte zu-

rück und ist auch heute noch für seine vielfältige Kunst- 

und Kulturszene bekannt. 

 

Der Antwerpener Hafen umfasst ein riesiges Gebiet an 

der Westerschelde. Mit etwas Glück und einem guten 

externen WLAN-Adapter bekommt man vom obersten 

Deck (Radar-Deck) Verbindung zum Antwerpener Stadt-

WLAN.  

 

Vom  Hafen aus verkehrt einmal täglich ein Shuttle zum 

Seafarers Center (siehe unten); alternativ kommen Sie 

auch mit dem Taxi in die Innenstadt. Die einfache Fahrt 

kostet rund 60 Euro, das Taxi ruft der Security Officer an 

der Rampe. Der Seemannsclub ist täglich von 18.30 bis 

23.00 Uhr geöffnet.  

Wir haben uns zu viert ein Taxi geteilt und sind abends 

mit dem Shuttle zurück zum Schiff.  
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Tipp: Die Seeleute sind im Shuttle mitunter sehr betrun-

ken. Keiner wurde dabei unhöflich oder laut (im Gegen-

teil), ein Crewmitglied hat jedoch quer durch den Bus 

gekotzt. Das passiert laut Busfahrer öfter, da die Seeleu-

te an Bord striktes Alkoholverbot haben. Man setzt sich 

also am besten in die letzte Reihe. 

AUFENTHALTSRAUM 

Im Aufenthaltsraum (Officer’s Dayroom) finden Sie eine 

Sitzgruppe und einen runden Tisch, einen Fernseher mit 

DVD-Player, ein paar Gesellschaftsspiele und einige Bü-

cher, die andere Passagiere freundlicherweise an Bord 

gelassen haben. Auf der »Grande Angola« gibt es aktu-

ell einen Kicker (Tischfußball-Tisch). 

AUFGEBROCHENE AUTOS 

Wenn Sie mit dem eigenen Auto an Bord des Schiffes 

sind und auch wenn nur Ihr Auto den Ozean auf dem 

Seeweg überquert und Sie per Flugzeug, in beiden Fäl-

len gilt: machen Sie den Innenraum sichtbar leer. Der 

flüchtige Blick ins Auto sollte keinen Anreiz zu einem 

genaueren Hinsehen bieten.  
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Die Anzahl der Autoaufbrüche ist in den letzten Jahren 

deutlich zurückgegangen. Die Berichte, die in manchen 

Internet-Blogs und –Foren zu lesen sind, sind meistens 

älteren Datums. Von einem Autoaufbruch in den letzten 

zwei, drei Jahren haben wir nichts mehr gehört oder ge-

lesen. Und auch die Sicherheits-Situation in den afrikani-

schen Häfen hat sich offensichtlich deutlich verbessert.  

 

Trotzdem sollten Sie bedenken, dass ein Autoradio in 

Freetown durchaus noch eigenen Wert darstellt. „Gele-

genheit macht Diebe“ gilt nach wie vor. Und gerade 

wenn Sie selbst nicht an Bord sind, wird Ihr Auto unver-

schlossen, mit Schlüssel in der Fahrerkabine zunächst ein 

paar Tage im Hamburger Hafen und danach ein paar 

Wochen auf dem Schiff stehen.  

 

Lassen Sie also keine Wertsachen im Auto, auch nicht, 

wenn sie noch so gut versteckt und verstaut sind. Und 

lassen Sie keine beweglichen Dinge, auch wenn sie für 

Sie keinen Wert darstellen, sichtbar im Auto liegen. 

Wenn sie weg sind, sind sie weg! 
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AUßENKABINE 

Die Außenkabine ist etwas größer als die Innenkabinen, 

mit zu öffnenden Fenster. 

 

Ausgestattet sind die Außenkabinen wie die Innenkabi-

nen (siehe Seite 93).  

AUTO 

Ihr Reisemobil fahren Sie im Hamburger Hafen vom 

Terminal O’swaldkai selbst auf das Schiff, in unserem Fall 

die »Grande Angola«. Sie melden sich zum angegebe-

nen Zeitpunkt (vergleiche Seite 40, „Eine Woche vor der 

Reise“) am Terminal und legen Ihr Ticket und den Reise-

pass vor, ein Security-Fahrzeug geleitet Sie zum Schiff. 

Die weitere Einweisung übernimmt dann die Schiffscrew. 

Im Terminal-Gebiet müssen Sie Warnwesten tragen.  

 

Tipp: Niemand prüft, wie viel Sprit im Auto ist oder wie 

viel Gas noch im Tank ist. Es empfiehlt sich zwar, das Au-

to nicht vollgetankt an Bord zu bringen; ob Ihr Fahrzeug, 

so wie vorgegeben jedoch nur mit viertel vollem Tank an 

Bord ist, wird nicht überprüft. 
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Während der Überfahrt oder in Häfen können Sie – je 

nach Standort des Wagens im Schiff – in Begleitung ei-

nes Crew-Mitglieds zum Auto. Denken Sie aber bitte da-

ran, dass die Crew arbeiten muss. Ein täglicher Ausflug 

zu Ihrem Auto ist eher unpassend. 

Es kann durchaus vorkommen, dass Ihr Auto auf einem 

vollkommen abgeschlossenen Deck steht. In diesem Fall 

können Sie nur in den Häfen zu Ihrem Reisemobil. 

AUSLANDSKRANKENVERSICHERUNG 

Die Auslandskrankenversicherung mit Rücktransport be-

nötigen Sie, neben anderen Unterlagen, für die Buchung 

der Reise. Insbesondere muss gewährleistet sein, dass 

die Krankenversicherung Sie auch dann vom Schiff nach 

Hause holt, wenn der Rücktransport nicht „medizinisch 

notwendig“ ist. Wir empfehlen die Versicherung des 

ADAC. Diese ist bis maximal 24 Monate verlängerbar 

und kostet rund 570 Euro pro Jahr. Die Kontaktdaten 

des ADAC finden Sie im Anhang ab Seite 175. 

 

Für kürzere Trips (maximal 6 Monate) reicht aber in vie-

len Fällen schon die Auslandsversicherung der heimi-

schen Krankenversicherung oder eine günstigere Zusatz-

versicherung. 
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AUTOVERSICHERUNG 

Damit Sie Ihr Reisemobil in Uruguay an Land bringen 

dürfen, müssen Sie schon vor der Abreise (siehe Seite 

39) eine gültige Autoversicherung vorweisen.  

 

Teil- und Vollkasko-Versicherungen sind in Süd- und Mit-

telamerika quasi unbekannt, notwendig ist jedoch der 

Abschluss einer Haftpflichtversicherung. Diese können 

Sie vorab über die argentinische Allianz für die MERCO-

SUR-Staaten (unter anderem Brasilien, Uruguay, Paragu-

ay, Argentinien, Chile, Bolivien) abschließen. Die Kosten 

für ein halbes Jahr betragen für einen Landrover Defen-

der zum Beispiel aktuell 177 US$. Sie können die Versi-

cherung über den Versicherungsvermittler Roby Speiser  

(Adresse im Anhang ab Seite 175) abschließen. Roby 

spricht gut deutsch, ist bei der gesamten Abwicklung 

gerne behilflich und antwortet auf E-Mails, im Gegensatz 

zu anderen Versicherungsvermittlern, innerhalb kürzester 

Zeit. 

 

Die Versicherungspolice müssen Sie mit auf die Reise 

nehmen, die Seiten 19 und 20 der Police sollten auf 

grünem Papier ausgedruckt werden. 
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Tipp: Die Gebühr für die Autoversicherung wird vorab 

per Auslandsüberweisung fällig. Denken Sie daran, die 

Gebühren für die Überweisung (ca. 22 Euro) komplett zu 

übernehmen (kein Sharing!), um Verzögerungen bei der 

Policen-Ausstellung zu vermeiden. 

Von der in manchen Internetforen genannten niederlän-

dischen Versicherungsagentur »Assurantiekantoor Ales-

sie« haben wir trotz mehrfacher Nachfrage leider kein 

Angebot erhalten. 

ÄQUATOR 

Mit dem Übergang auf die südliche Halbkugel der Erde 

ändern sich ein paar Sachen, die interessant zu beobach-

ten sind. 

• Das Wasser im Abfluss dreht sich ab dem Äqua-

tor in eine andere Richtung.  

• Am Himmel sind andere Sternenbilder zu sehen. 

• Die Sonne verläuft nicht mehr in Richtung Osten-

Süden-Westen, sondern Osten-Norden-Westen. 

• Die Mondsichel verläuft anders. 

 

Interessant ist auch der Schattenwurf in Äquatornähe: 

Wenn Sie sich um die Mittagszeit an Deck begeben, 
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werden Sie fast keinen eigenen Schatten werfen, da die 

Sonne senkrecht über Ihnen steht. 

ÄQUATORTAUFE 

Etwa zur Hälfte Ihrer Reise über den Atlantik werden Sie 

den Äquator überqueren. Je nach Lust und Laune des 

Kapitäns gibt es eine Äquatortaufe und ein Fest für die 

ganze Mannschaft und die Passagiere. 

 

Bei unserer Überfahrt wurde auf dem leeren Deck 10 ei-

ne große Tafel eingerichtet. Das Essen (Lamm, Gambas, 

Huhn, Paella) kam vom Grill, der auf dem Oberdeck vor 

sich hin schmurgelte. Das Deck war Party-gerecht ge-

schmückt. Nach dem Essen fand ein Karaoke-Abend 

statt. Als Äquator-Neuling erhalten Sie eine vom Kapitän 

unterzeichnete Urkunde und werden auf Ihren neuen 

Äquatorüberquerer-Namen getauft.  

AUFZUG 

Die Schiffe der Grimaldi-Line verfügen allesamt über ei-

nen (engen) Aufzug. Da sich die Passagierdecks, abhän-

gig vom Schiff, auf den Decks 9 bis 12 und die Lade-

rampe sich zwischen den Decks 2 bis 4 befinden, ist der 
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Aufzug recht hilfreich. Bei starkem Seegang oder kaput-

tem Aufzug sollten Passagiere aber imstande sein, auch 

die steile und enge Treppe zu nehmen. 
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Sonnendeck 
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B 
Backbord, Bettwäsche,  Blinde Passagiere, Bojen, Brücke 
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BACKBORD 

Siehe „Steuerbord und Backbord“ auf Seite 143. 

BETTWÄSCHE 

Bettwäsche ist in den Kabinen vorhanden und wird wö-

chentlich gewechselt.  

BLINDE PASSAGIERE 

Dauernd besteht die Gefahr, dass blinde Passagiere an 

Bord kommen. Gerade in den afrikanischen Häfen ver-

suchen immer wieder Flüchtlinge auf das Schiff zu kom-

men und sich dort während der Überfahrt nach Südame-

rika zu verstecken. Bei Security-Level 2 (siehe Seite 136) 

ist deswegen eine ständige Wache an Deck, sobald das 

Schiff vor Anker oder im Hafen liegt. 

 

Werden blinde Passagiere entdeckt, so steht Ihnen für 

die Weiterreise eine Zelle an Bord des Schiffes zur Ver-

fügung. Je nach Land können die blinden Passagiere 

das Schiff im nächsten Hafen verlassen und können dort 

Asyl beantragen oder sie fahren eine Runde und werden 

im „Heimathafen“ wieder von Bord gebeten. 
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BOJEN 

In der Schifffahrt gibt es eine Reihe unterschiedlicher Bo-

jen-Signale. Am häufigsten werden Ihnen auf der Reise 

von Europa nach Südamerika (und in allen anderen 

Weltmeeren) rote, grüne und gelbe Bojen begegnen.  

Die roten und grünen Bojen haben im Grunde genom-

men die gleiche Bedeutung, wie die Positionslichter am 

Schiff (siehe Seite 143, „Steuerbord und Backbord“. Die 

Bojen kennzeichnen die Steuerbord- und Backbord-Seite 

von Schifffahrtsrinnen vom Hafen aus betrachtet. Verlässt 

man also den Hamburger Hafen in Richtung Nordsee, 

dann ist das Fahrwasser der Elbe steuerbord mit grünen 

Bojen gekennzeichnet, links mit roten. In Richtung Hafen 

ergibt sich dadurch (in allen Häfen) die umgekehrte 

Kennzeichnung. 

 

Gelbe Bojen kennzeichnen immer eine Gefahrenstelle 

(„Obacht!“). Um die Gefahrenstellen näher zu definie-

ren, werden die gelben Bojen über ein schwarzes Zu-

satzsignal direkt über der Boje erweitert. 



 
 

 Seite 63 

BRÜCKE 

Ob man als Passagier auf die Brücke darf oder nicht, 

hängt vom Kapitän ab. Unser Kapitän von Hamburg bis 

Antwerpen war wenig begeistert. Comandante Superio-

re CSLC Raffaele Minotauro, der unser Schiff in Antwer-

pen übernahm, kann man dagegen fast immer dort be-

suchen und sich auch alles erklären und zeigen lassen. 

Ausnahme: wenn Lotsen an Bord sind oder generell bei 

der Einfahrt in den Hafen und  bei Ausfahrt. 

 

Grundsätzlich gilt: Beim Eintreten immer freundlich fra-

gen, ob man eintreten darf. Angemessene Kleidung soll-

te für den Besuch der Brücke Voraussetzung sein (keine 

Badeklamotten etc.) 
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D 
Dakar, Deck (Sonnendeck) 
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DAKAR (SENEGAL) 

Vielen Europäern ist die senegalesische Hauptstadt auf 

Grund der Rally »Rallye Paris-Dakar« bekannt, die heute 

jedoch in Südamerika ausgetragen wird. Dakar (rund ei-

ne Million Einwohner) ist die westlichste Stadt Kontinen-

talafrikas am Atlantik. Die Stadt erstreckt sich auf die ge-

samte Halbinsel Cap-Vert, die Innenstadt (Altstadt) ist 

aber gut zu Fuß zu erobern. Bei der Einfahrt in vor dem 

Atlantik geschützt gelegenen Hafen fahren Sie vorbei an 

vorgelagerten Insel Gorée, die früher als Hauptum-

schlagplatz im Slavenhandel diente. Heute gehört die 

Insel zum Weltkulturerbe und ist per Wassertaxi vom Ha-

fen aus zu erreichen. 

 

Wir haben zwei Landgänge in Dakar gemacht. Der Weg 

in die Stadt sieht zwar sehr kurz aus, man muss aber den 

Haupteingang zum Terminal benutzen. Umweg: rund 15 

Minuten.  

Dakar ist im September sehr heiß und sehr feucht. Die 

kurze Liegezeit reicht leider nicht aus, um die Stadt wirk-

lich kennenzulernen. Es lohnt sich ein Besuch des stän-

digen Marktes. 
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Dakar ist durchaus einen Besuch wert. Wir haben uns in 

keiner Sekunde unwohl oder unsicher gefühlt. Festes 

Schuhwerk ist wegen der kaputten Gehwege eine gute 

Idee. 

 

Wir haben die Erfahrung gemacht, dass man in Dakar 

nicht gerne fotografiert wird. Zumindest mussten wir uns 

die ein oder anderen (unverständlichen) Worte nachsa-

gen lassen. Das Fotografieren des Präsidentenpalastes 

unweit des Hafens ist hingegen verboten. Sie sollten sich 

dabei nicht erwischen lassen. Wie der Präsidentenpalast 

aussieht, sehen Sie auf dem folgenden Foto. J 

 

Tipp: Das Restaurant auf der Dachterrasse des Hotels 

»Fleurs de Lys«, ca. 40 Minuten Fußweg vom Hafen ent-

fernt (Umweg im Hafen mit eingerechnet). Dort gibt es 

auf Nachfrage auch WLAN und einen kleinen Pool. Be-

zahlen kann man auch in Euro (Umrechnungskurs Eu-

ro:CFA im Hotel 1:630).  

 

Fotos von Dakar finden Sie im Internet unter 

www.panamericana.de/bilderbuch/bilderbuch-dakar/ 
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DECK, SONNENDECK 

Sonnenanbeter liegen auf Deck im schlimmsten Fall zwi-

schen den Autos. Von Tilbury bzw. Antwerpen bis Dakar 

(Senegal) und Freetown (Sierra Leone) ist das Deck fast 

vollständig mit Autos zugeparkt. Vor der Atlantiküber-

querung wird es wieder leer gefahren. 

 

Sonnenliegen gibt es auf der Grande Angola aktuell 

fünf, dazu vier Auflagen, zwei Klappstühle.  

 

Tipp: Wir haben unsere Campingstühle aus dem Auto 

mit nach oben an Deck genommen. 

DECK SCHRUBBEN 

Voraussichtlich wird Sie niemand von der Crew dazu 

verdonnern, das Deck zu schrubben. Leider ist es auch 

nicht möglich, sich in den anderen Arbeitsbereichen zu 

verdingen. Man wird Sie nichts ans Steuer lassen und Sie 

dürfen auch nicht die nächste Schicht im Maschinenraum 

übernehmen.  
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Da das Deck aber trotzdem geschrubbt werden muss, ist 

es sehr hilfreich, wenn Sie dabei nicht im Weg stehen.  

Mehr dazu im Abschnitt „Rücksicht“ auf Seite 127. 
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Das Fotografieren des Präsidentenpalastes ist streng verboten ... 
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E 
Eignerkabine, Essen, Essenszeiten 
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EIGNERKABINE 

Die Eignerkabine verfügt über zwei großzügige Räume 

und ist insgesamt rund 20 Quadratmeter groß. Im 

Schlafzimmer gibt es ein Queen Size-Doppelbett, im 

„Wohnzimmer“ eine Sitzgruppe und einen großen 

Schreibtisch. Die Kabine verfügt über einen eigenen 

Fernseher mit DVD-Player, Passagiere in anderen Kabi-

nen müssen für den DVD-Genuss hingegen in den Auf-

enthaltsraum (siehe Seite 51) ausweichen. Nicht zu un-

terschätzen ist der eigene Kühlschrank, über den nur die 

Eignerkabine verfügt.  

ESSEN 

Ein Frachtschiff unter italienischer Flagge und mit italie-

nischen Offizieren hat häufig auch einen italienischen 

Koch an Bord. Dementsprechend hat das Essen einen 

starken italienischen Touch: Pasta gehört quasi zu jeder 

Mahlzeit dazu, Tomaten sind vom Speiseplan nicht weg-

zudenken. Unser Koch Nicola sorgte sogar für kalte Pizza 

zum Frühstück. 

 

Wir haben die Erfahrung gemacht, dass ein eigener klei-

ner Gewürzvorrat (zum Beispiel Tabasco, Oregano, frisch 
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gemahlener Pfeffer oder etwas Gemüsebrühe) nicht 

schaden kann, um dem Essen den gewünschten Pep zu 

verschaffen.  

Und obwohl es nach Mittag- und Abendessen jeweils fri-

sche Früchte wie Äpfel, Melonen, Bananen oder Wein-

trauben gibt, sollten sich Obstfans bei den Landgängen 

(siehe Seite 105) mit Frischobst eindecken.  

 

Der Speiseplan hängt letztlich von den gebunkerten Vor-

räten und der Variationskunst des Kochs ab (siehe Seite 

99). Fleisch und Fisch sind bei minus 25 Grad tiefge-

kühlt, Früchte und Gemüse lagern bei plus 4 Grad; und 

das jeweils mehrere Wochen. Gerade Fleisch merkt man 

an, wenn es tiefgefroren war und unaufgetaut weiter 

verarbeitet wurde. 

 

Das Essen ist definitiv nicht schlecht, aber im Laufe der 

Zeit wiederholen sich die Gerichte doch häufiger. 

 

Tipp: Reis gibt es – falls er nicht auf dem normalen Spei-

seplan steht – für die Crew zu jeder Mahlzeit. Fragen Sie 

den Messman, wenn Sie etwas Reis möchten. 
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ESSENSZEITEN 

Frühstück 7.30 – 9.00 Uhr, Mittagessen 12.00 Uhr (oder 

12.15 Uhr), Abendessen 18.00 Uhr (oder 18.30 auf See). 

Die Essenszeiten variieren und hängen vom Kapitän ab 

und ob das Schiff im Hafen liegt oder sich auf See („un-

der navigation“) befindet. 
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F 
Fernglas, Fitnessraum, Flaschenpost, Fön, Fotoapparat, Fotogra-

fieren, Freetown, Frühstück 
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FERNGLAS 

Nehmen Sie ein Fernglas mit! Sowohl auf der Suche 

nach Delfinen und Walen, als auch beim Einlaufen in die 

unterschiedlichen Häfen sehen Sie durch ein Fernglas 

viel mehr, als mit bloßem Auge. 

FITNESSRAUM 

Auf jedem Frachtschiff der Grimaldi-Line gibt es einen 

Fitnessraum mit verschiedenen Sportgeräten. Rechnen 

Sie nicht damit, dass sich die Sportgeräte auf dem aktu-

ellsten technischen Stand befinden oder in den letzten 

Jahren gewartet wurden. 

 

An Bord der »Grande Angola« gab es im September 

2016 drei Fitness-Fahrräder, ein Laufband und eine Han-

telbank, alles in einem mehr oder minder guten bis 

schlechten Zustand. Der Fitnessraum hat keine Fenster, 

nach Benutzung sollte man die Tür offen und die Klima-

anlage laufen lassen! 

 

Denken Sie bitte daran, dass Sie nicht alleine auf dem 

Schiff sind. Sie müssen Ihre Mitreisenden nicht durch 

lautes Stöhnen über Ihre Erfolge auf der Hantelbank in-
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formieren. Und auch die Benutzung von Handtüchern als 

Unterlage sollte selbstverständlich sein. 

FLASCHENPOST 

Es gibt keinen besseren Ort, eine Flaschenpost zu ver-

schicken, als am Äquator. Vergessen Sie nicht, auf Ihrem 

Brief ein paar Worte über Ihre Reise und eine Rückant-

wortadresse (postalisch oder E-Mail) zu hinterlassen, 

damit ein Finder Ihnen auch mitteilen kann, wo er Ihre 

Post gefunden hat. Flaschen mit Korken sollten Sie vor-

sichtshalber mit nicht-wasserlöslichem Kleber zusätzlich 

sichern. 

Tipp: Die Flaschenpost bekommt natürlich eine ganz 

andere Bedeutung, wenn Sie die Flasche vorher selbst 

geleert haben ... 

FÖHN 

Ein Föhn ist nicht in jeder Kabine vorhanden. Soweit Sie 

einen benötigen, sollten sich sicherheitshalber selbst ei-

nen mitbringen! In den Bädern sind nur Rasierersteckdo-

sen vorhanden. Föhnen müssen Sie sich in der Kabine, 

wenn der Fön nicht fest installiert ist. 
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FOTOAPPARAT 

Vergessen Sie nicht Ihren Fotoapparat – es gibt so viele 

Eindrücke festzuhalten! Wir haben die Erfahrung ge-

macht, dass man auf den gemachten Fotos noch so 

manches Detail entdeckt, das beim Blick durch das 

Fernglas oder mit bloßem Auge verborgen geblieben 

ist. 

 

Mit einer guten Kamera und ein bisschen Übung können 

Sie trotz der ständigen Bewegung des Schiffes beein-

druckende Fotos des nächtlichen Sternenhimmels ma-

chen – inklusive der Unterschiede der nördlichen und 

südlichen Hemisphäre. 
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Blick auf die „Skyline“ von Freetown 
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FOTOGRAFIEREN 

Mit Ausnahme der Frachtdecks und im Hafengelände ist 

es überall erlaubt, auf dem Schiff Fotos zu machen. Da-

bei ist es natürlich ein Gebot der Höflichkeit, Crew und 

Mitreisende zu fragen, ob Sie mit einem Foto einver-

standen sind. In den Hafengebieten ist das Fotografie-

ren in der Regel nicht erlaubt. 

FREETOWN (SIERRA LEONE) 

Freetown liegt mit seiner rund einer Million Einwohner 

an der Nordspitze der Freetown Peninsula; hinter der 

Stadt erheben sich mit tropische Regenwäldern bedeck-

te Hügel, deren Ausläufer sich bis in die Stadt herunter 

ziehen und dort in Mangroven und Sumpflandschaften 

übergehen. Das Stadtgebiet von Freetown wurde 1787 

von befreiten Sklaven besiedelt. 

Freetown zählt zu den klimatisch feuchtesten Hauptstäd-

ten der Erde – Abende und Nächte auf dem Deck des 

Schiffs sind geprägt von Nebel und unglaublicher 

Schwüle. 
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Leider war für uns in Freetown kein Landgang möglich; 

die Liegezeit des Schiffes war viel zu kurz, zudem war die 

Sicherheitslage an Land unklar.  

 

Freetown ist, wie das gesamte Sierra Leone, von Armut 

geprägt. In den vergangenen Jahrzehnten konnte nie 

eine durchgängige Stromversorgung sichergestellt wer-

den; seit 2009 ermöglicht ein neues Kraftwerk vier Stun-

den Strom pro Tag; ansonsten sind die Einwohner von 

privaten Generatoren abhängig. Dementsprechend dun-

kel ist die Stadt bei Nacht anzusehen. Vom Schiff aus er-

kennt man die unweit des kleinen Hafens behelfsmäßig 

am Ufer gebauten „Unterkünfte“ mit den zwischen Müll 

und Hausschweinen leben Menschen am Strand.  

Fotos von Freetown finden Sie im Internet unter 

www.panamericana.de/bilderbuch/bilderbuch-freetown 

FRÜHSTÜCK 

Es gibt Kaffee, Tee, frisches Gebäck (abhängig vom 

Koch gibt es Brötchen, Foccacia, kalte Pizza), Cornflakes 

mit Milch. Marmelade, Butter, Wurst (je eine Sorte), je-

doch keinen Käse. Die Frühstückszeiten sind in der Re-

gel von 7.30 – 9.00 Uhr. 
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Freetown 
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G 
Getränke an Bord, Grande Angola Drinking Club 
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GETRÄNKE AN BORD 

Zu jeder Mahlzeit gibt es an Bord ein Getränk pro Per-

son: 1,5 Liter Wasser, Cola, Fanta, Saft-Schorle, Rot- o-

der Weißwein (0,25l). Alles, solange der Vorrat reicht. 

Nachkaufen kann man Bier (1 Euro), Wasser (0,50 Euro), 

Jack Daniels Red Label (1l, 25 Euro).  

 

Tipp: Niemand vom der Crew prüft, ob Sie Alkohol mit 

an Bord bringen oder Nachschub aus dem Auto holen. 

Bedenken Sie aber bitte die geltenden Freimengen für 

Zigaretten und Alkohol bei einer möglichen Zollkontrol-

le! 

GRANDE ANGOLA DRINKING CLUB 

Der »Grande Angola Drinking Club« (GADC) wurde im 

September 2016 auf der »Grande Angola« gegründet. 

Er ist nicht mehr und nicht weniger als eine von uns und 

unseren Mitreisenden Ursi und Robert gestiftete Traditi-

on des Sundowners an Deck unseres Schiffes. Das tägli-

che Ritual erfordert einen guten Gin oder Whiskey und 

ein wenig seefahrerische Disziplin.  
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Dabei ist der GADC nicht nur ein einfaches Treffen nach 

dem Abendessen, sondern vor allem ein Platz für Ge-

schichten und Gerüchte, für Kennenlernen und Philoso-

phieren, für Reiseplanung, schlechte Witze und neue 

Freundschaften. Und letztlich auch eine neue Tradition. 

Wir würden uns freuen, wenn Sie diese Tradition fortset-

zen würden! 
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H 
Hafen, Hafenarbeiter, Hafenromantik, Hamburg, Handtücher 
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HAFEN 

Alle Häfen, die Sie mit dem Frachtschiff anlaufen, gelten 

in zweierlei Hinsicht als Sicherheitszone. Auf der einen 

Seite gibt es die Einreise- und Zollformalitäten zu beach-

ten, auf der anderen Seite befinden Sie sich mitten in ei-

nem Industriegebiet, in dem Schwerlast transportiert 

wird. Beides sollten Sie bei Landgängen beachten (vgl. 

Seite 105). 

 

In den meisten Häfen müssen Sie Warnwesten und Hel-

me tragen, dort wo Sie diese nicht tragen müssen, soll-

ten Sie es zu Ihrem eigenen Schutz tun. Die Helme müs-

sen Sie bei Ihrem Landgang natürlich nicht mitnehmen. 

Sie können diese immer am Terminal abgeben und bei 

Ihrer Rückkehr wieder mitnehmen.  

 

In vielen Häfen gibt es zudem speziell markierte Fußwe-

ge. Auch wenn die Benutzung manchmal mit einem 

Umweg verbunden ist, sicher ist sicher und in jedem Fall 

besser, als eine Begegnung  mit einem Container oder 

Kran. 
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In den Häfen von Antwerpen und Hamburg dürfen Sie 

überhaupt nicht zu Fuß unterwegs sein, hier fährt Sie 

entweder ein Shuttle oder ein Taxi. 

 

In den meisten Häfen ist das  Fotografieren übrigens 

verboten. Lassen Sie sich also nicht erwischen! 

HAFENARBEITER 

Crewmitglieder sind nur für den Betrieb des Schiffes zu-

ständig. Die Be- und Entladung (Laden und Löschen) 

übernehmen ausschließlich die Hafenarbeiter am Dock. 

Natürlich gibt es auch hier Ausnahmen von der Regel, 

insbesondere durch den zunehmenden Druck im Ter-

mingeschäft; eigentlich haben die Crewmitglieder wäh-

rend der Liegezeiten der Schiffe in den Häfen aber frei. 

HAFENROMANTIK 

Hafenromantik ist ein Relikt aus vergangenen Zeiten. 

Seit dem 11. September 2001 hat sich offensichtlich viel 

geändert. Davor war es durchaus möglich, dass die Offi-

ziere ihre Familien ab und an mit an Bord (und auf See) 

nehmen konnten, soweit Kabinen frei waren. Und auch 

die  „leichten Mädchen“ durften in den Häfen noch an 
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Bord kommen. Seit den Anschlägen in New York wurden 

die Sicherheitsvorkehrungen auch im Schiffsverkehr 

enorm verschärft; Grimaldi stellt nicht mal mehr 

Crewmitglieder muslimischen Glaubens ein. 

 

Im Laufe der Zeit hat sich durch die zunehmende Auto-

matisierung die Liegezeit der Schiffe in den Häfen deut-

lich verringert. Ware kann deutlich schneller umgeschla-

gen werden, dadurch bleibt Seeleuten weniger Zeit für 

Landgänge, sowohl, um Land und Leute kennenzuler-

nen, als natürlich auch für den Besuch bei dem „Mäd-

chen in jedem Hafen“. 

HAMBURG 

In den meisten Fällen werden Sie Ihre Reise ab Hamburg 

starten. Abgesehen davon, dass Hamburg durchaus ei-

nen Besuch wert ist, sollten Sie dich die Ausfahrt aus 

dem Hamburger Hafen, entlang der Elb-Philharmonie 

und den Landungsbrücken nicht entgehen lassen. Bis 

das Schiff bei Cuxhaven von der Elbe in die Nordsee 

fährt, können Sie rund vier Stunden das Alte Land und 

Schleswig-Holstein aus einer ganz neuen Perspektive 

entdecken.  
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Ihr Reisemobil können Sie in Hamburg auf dem  

»Wohnmobilstellplatz Hamburg« (Adresse im Anhang ab 

Seite 175) abstellen. Der Wohnmobilstellplatz verfügt 

über saubere Duschen und WC, ist rund um die Uhr be-

wacht und relativ zentral gelegen. Die S-Bahn-Station 

Hammerbroock ist nur wenige Gehminuten entfernt. Via 

Vodafone Hotspot haben Sie jeden Tag 60 Minuten 

WLAN frei. Die Hamburger Innenstadt erreichen Sie zu 

Fuß in rund 40 Minuten. Tipp: Frühstücken Sie im »Cafe 

Uhrlaub« im Stadtteil St. Georg.  

Da der Wohnmobilstellplatz direkt an der S-Bahn und 

einer mehrspurigen Straße gelegen ist, sollten Sie Oh-

ropax mitnehmen, damit Sie einigermaßen ruhig schla-

fen können. 

Wenn Sie einen ruhigeren Stellplatz außerhalb Ham-

burgs suchen, ist die Elbinsel Krautsand einen Abstecher 

wert (siehe Seite 101). 

HANDTÜCHER  

Handtücher sind vorhanden. Pro Passagier erhalten Sie 

ein großes, ein kleines Handtuch und eine Badematte. 

Die Handtücher werden genau wie die Bettwäsche ein-

mal pro Woche gewechselt. Sollten Sie zwischendrin fri-

sche Handtücher benötigen, legen Sie die benutzten bit-
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te nicht (wie in Hotels üblich) einfach auf den Fußboden. 

Fragen Sie lieber den Messman nach frischen Handtü-

chern. Sollte im Bad keine Badematte vorhanden sein, 

fragen Sie einfach freundlich danach.  
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I und J 
Impfausweis, Innenkabine, Jetlag 
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IMPFAUSWEIS 

Den Impfausweis mit gültiger Gelbfieber-Impfung müs-

sen Sie bereits vier Wochen vor der Abreise in Kopie bei 

Ihrem Reisevermittler vorlegen. An Bord geben Sie den 

Impfausweis zusammen mit Ihrem Reisepass ab. Er wird 

für Formalitäten bei Landgängen und bei der Einreise in 

Uruguay benötigt. Bei Verlassen des Schiffes in Monte-

video erhalten Sie den Ausweis wieder. 

INNENKABINE 

Die Innenkabine erinnert ein wenig an eine Gefängnis-

zelle. Sie finden dort zwei Betten, entweder neben- oder 

übereinander, dazu einen Schrank, einen kleinen 

Schreibtisch, eine Nasszelle mit Dusche und WC. Wie al-

le Kabinen verfügt auch die Innenkabine über eine 

Klimaanlage, jedoch über kein Fenster.  

 

An der Decke finden Sie ein blaues LED-Licht zur Orien-

tierung in der Nacht. Da sich diese Lampe nicht in allen 

Kabinen ausschalten lässt, sollten Sie eventuell eine 

Schlafmaske mitbringen. 
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Die Tage an Bord können lang werden, insbesondere 

bei schlechtem Wetter. Wir würden immer (!) eine Kabi-

ne mit Fenster buchen. 

JETLAG 

Jetlag, auf dem Frachtschiff vielleicht auch „Shiplag“ 

genannt, stellt sich im Laufe der Zeit ein. Die Zeitumstel-

lung erfolgt zwar langsam, aber sie kommt. Nach der 

Äquator-Überquerung (siehe Seite 56) ist es vor sechs 

Uhr taghell, abends ist es zur gleichen Zeit stockdunkel. 

Bedenken Sie, dass die Zeitverschiebung nach Deutsch-

land, Österreich, Schweiz bis zu 5 Stunden betragen 

kann (siehe Seite 168). 
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K 
Kaffeemaschine, Klimaanlage, Kabinen-Reinigung, Kleidung, Koch  

Küche, Kühlschrank, Krankenstation, Krautsand 
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KAFFEEMASCHINE 

Kaffee gibt es morgens zum Frühstück, wenn Sie den 

Messman (siehe Seite 113) erwischen, auch zwischen-

durch. Wenn Sie Kaffee am Bett mögen, dann empfeh-

len wir Ihnen, eine Senseo und ausreichend Kaffeepads 

mitzunehmen, sofern diese in Ihr Handgepäck passt. 

KLIMAANLAGE 

Die Kabinen verfügen alle über Klimaanlage. Der Luf-

teinlass befindet sich in der Decke, dort ist auch die ma-

nuelle Regulierung. Ab den Kanarischen Inseln ist die 

Klimaanlage Ihr bester Freund! 

KABINEN-REINIGUNG 

Einmal täglich werden die Kabinen vom Messman (siehe 

Seite 113) gereinigt. In der Regel während Sie sich beim 

Frühstück befinden. Das Bett wird gemacht, das Bad 

geputzt, Oberflächen gewischt. Man kann sich natürlich 

auch „wehren“. Wir haben unserem Messman Sonny ab 

und zu ein bisschen Arbeit gespart und ihm den Kabi-

nenschlüssel verweigert (nicht bei jedem Kapitän be-

kommt er einen Generalschlüssel!). 
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KANARISCHE INSELN 

Während der Reise nach Südamerika fahren die Schiffe 

sehr nah an den Kanarischen Inseln (Fuerteventura, Te-

neriffa, Lanzarote)  vorbei. 

 

Tags- und Nachts können Sie die Inseln und Orte von 

einem ganz neuen Blickwinkel aus betrachten. Zudem 

haben Sie hier das letzte Mal die Möglichkeit, vom 

obersten Deck aus via EU-Roaming-Flat (3G) zu surfen. 

 

Tipp: Beobachten Sie die Flugzeuge am Himmel bei Ih-

rem Anflug auf den Flughafen von Fuerteventura, der di-

rekt am Wasser liegt. Mit etwas Glück drehen die gro-

ßen Urlaubsflieger direkt über dem Schiff in den Lande-

anflug ein. 

KLEIDUNG 

In südlichen und vor allem nördlichen Regionen kann es 

schon mal kalt und windig werden. Ansonsten lagen die 

Temperaturen auf unserer Reise (Abfahrt Mitte Septem-

ber) immer deutlich über 20 Grad. Bequeme Kleidung ist 

ein Muss, feste Schuhe und Sandalen als Alternative soll-
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te man dabei haben. Für die Regentage empfiehlt sich 

eine Regenjacke mit Kapuze. 

 

Ansonsten gilt auf der Brücke und beim Essen: Tragen 

Sie angemessene Kleidung! Kurze Hosen, kurze Röcke, 

ärmellose T-Shirts (bei Männern), Badeanzug/-hose und 

Beachware sind dort tabu! 

KOCH 

Seemänner muss man bei Laune halten, deswegen ge-

hört der Koch zu den wichtigsten Menschen an Bord ei-

nes Frachtschiffes. Und auch zu denen, die am wenigs-

ten zu beneiden sind: Ihr Arbeitstag beginnt um 5.00 

Uhr in der Früh und er endet erst, wenn alle an Bord ihre 

letzte Mahlzeit hinter sich gebracht haben. Vorräte sind 

auf dem Schiff naturgemäß begrenzt, deswegen sind der 

Abwechslung in der Küche durchaus Grenzen gesetzt; 

spätestens, wenn die Vorräte zur Neige gehen. „Rocco 

is the best!“, sagte unsere Mitreisende Teresa mit Hin-

blick auf unseren ab Antwerpen neuen Koch – nach 

mehreren Wochen auf See wagen wir das zu bezweifeln. 
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KÜCHE 

Die Küche ist das Reich des Kochs und nicht jeder Koch 

lässt sich gerne über die Schulter schauen. Aber auf 

freundliche Nachfrage wird Ihnen Ihr Schiffskoch sicher-

lich gerne eine Führung durch sein Hoheitsgebiet ge-

ben.  

Wer früh genug aufsteht (Dienstbeginn in der Küche ist 

um 5.00 Uhr) darf vielleicht auch beim Brötchen backen 

helfen. 

KRANKENSTATION 

Für den Notfall gibt es an Bord eine eigene Krankensta-

tion, die wie ein kleines Krankenhaus ausgestattet ist. 

Die Offiziere verfügen zudem über eine medizinische 

Grundausbildung. Im Krankheitsfall werden diese telefo-

nisch von Ärzten an Land instruiert.  

 

Wenn ein akuter medizinischer Notfall vorliegt, werden 

Passagiere und Crewmitglieder auch via Hubschrauber 

vom Schiff geholt. Da der Hubschrauber nicht auf dem 

Schiff landen kann, werden Personen dann via Seilwinde 

vom Deck hochgezogen.  
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KRAUTSAND 

Die Elbinsel Krautsand ist etwas mehr als eine Autostun-

de von Hamburg entfernt. Wenn Sie den Lärm des 

Hamburger Wohnmobilstellplatzes (siehe Seite 85) 

scheuen, dann ist der Campingplatz Krautsand 

(www.campingplatz-krautsand.de) wahrscheinlich genau 

das Richtige für Sie. Der Campingplatz liegt direkt hinter 

dem Elbdeich – von hier aus kann man die großen Con-

tainerschiffe bei der Fahrt in Richtung Hamburg und 

Nordsee sehr schön beobachten. 

 

Der Campingplatz ist sehr sauber, die Duschen sind 

heiß, Brötchen gibt es jeden Morgen auf Bestellung; 

WLAN ist eine Stunde pro Tag kostenfrei. Der  Ufer-

Pavillon liegt direkt am vier Kilometer langen Sand-

strand.  

 

Auf der anderen Seite des Deiches gibt es zudem einen 

unbewachten Wohnmobilstellplatz (ohne WC/Duschen). 

Die Adresse des Campingplatz Krautsand finden Sie  im 

Anhang ab Seite 175. 
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KÜHLSCHRANK 

Nur die Eignerkabine (siehe Seite 71) verfügt über einen 

eigenen Kühlschrank. Den Passagieren der anderen Ka-

binen steht ein gemeinsamer Kühlschrank im Aufent-

haltsraum (siehe Seite 51) zur Verfügung. 
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LAGERKOLLER 

Mehrere Tage auf See, der Tagesablauf nur unterbro-

chen von den Mahlzeiten, kein Internetzugang, kein 

Fernsehen, keine Tageszeitung. Und jeden Tag die glei-

chen Gesichter und die gleichen oder zumindest ähnli-

che Gespräche.  

Es ist nur eine Frage der Zeit, bis der Lagerkoller aus-

bricht.  

 

Gerade wenn Sie sich schon auf den letzten Landgang in 

Zarate (siehe Seite 168) vorbereiten und der Kapitän Sie 

wissen lässt, dass sich Ihre Ankunft um weitere drei Tage 

verzögert und Sie vor Montevideo mit Blick auf Ihren 

Zielhafen einen ungewollten Zwischenstopp einlegen, ist 

es sehr hilfreich, wenn Sie ausreichend Lesestoff und 

Filme bei sich haben, um die zusätzliche Zeit zu über-

brücken.   

 

Wenn sich der Lagerkoller bei Ihnen einstellen will, den-

ken Sie immer daran: Sie sind (wahrscheinlich) zum Ent-

spannen und Entschleunigen auf dem Frachter. Schauen 

Sie den Wellen zu und genießen Sie die Zeit!  
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LANDGÄNGE 

Fast in allen Häfen, die angelaufen werden, sind Land-

gänge möglich, wenn es die Sicherheitslage des Landes 

und die Liegezeit des Schiffes erlauben.  

 

Wir waren in Tilbury, Antwerpen, Dakar, Vitoria, Rio de 

Janeiro und Zarate an Land. In Freetown (Sierra Leone) 

und Santos waren keine Landgänge möglich – sei es aus 

Sicherheitsgründen oder wegen der kurzen Liegezeit. 

Für die außereuropäischen Häfen (zum Beispiel Dakar 

und Rio de Janeiro) ist kein gesondertes Visum notwen-

dig. Eine Bestätigung der Hafenbehörde und Kopien der 

Passagierliste und des Reisepasses reichen hier in der 

Regel aus; in Argentinien wiederrum wird der Reisepass 

benötigt. Um die Formalitäten kümmert sich einer der 

Officer zusammen mit den lokalen Behörden. Kündigen 

Sie Ihren Wunsch nach einem Landgang rechtzeitig an 

und informieren Sie sich, wann Sie wieder an Bord sein 

müssen.  

Siehe auch „Sicherheit bei Landgängen“ auf Seite 140. 
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LIEGEZEITEN 

Die Liegezeiten in den angelaufenen Häfen sind sehr un-

terschiedlich, wie die folgenden Beispiele zeigen:  

• Tilbury: 1,5 Tage 

• Antwerpen: 3 Tage 

• Dakar: 1,5 Tage 

• Freetown: 18 Stunden 

• Vitoria: 10 Stunden 

• Rio de Janerio: 9 Stunden 

• Santos: 7 Stunden 

• Zarate: 36 Stunden 

 

Die Liegezeiten hängen von der Geschwindigkeit der 

Be- und Entladung ab. Die Officer an Bord wissen die 

exakten Liegezeiten in der Regel auch nicht. Von der 

Liegezeit ist die Möglichkeit für Landgänge abhängig. 

Denken Sie daran, dass das Schiff nicht auf Sie wartet, 

wenn Sie zu spät von einem Landgang zurückkommen. 

Die vermutliche Liegezeit erfahren Sie an der Rampe. 

Dort können Sie auch eine Telefonnummer hinterlassen  

unter der man Sie erreichen kann, sollte das Schiff uner-

wartet früh den Hafen verlassen (müssen). Die obigen 

Liegezeiten sind natürlich nicht allgemeingültig, aber sie 
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geben einen Anhaltspunkt, da sich die Frachtmengen 

grundsätzlich ähneln können.  

 

Beispiel Dakar: Die geplante Abfahrt unseres Schiffes 

war abends um 22.00 Uhr. Neueren Informationen zu 

Folge sollten wir um 11.00 Uhr Vormittags wieder an 

Bord sein. Das Schiff verließ den Hafen letztlich am 

Nachmittag um 15.30 Uhr. Beispiel Freetown: Geplante 

Abfahrt 12.00 Uhr Mittags, bereits um 7.30 Uhr haben 

wir abgelegt. 

 

Dem gegenüber stehen vor allem in kleineren Häfen die 

Ankerzeiten vor den Häfen. Ist der Platz im Hafen gerade 

anderweitig vergeben, dann kann es schon mal ein paar 

Stunden oder Tage dauern, bis das Schiff im Hafen an-

legen kann. Auf unserer Reise haben wir von Freitag Mit-

tag bis Montag früh vor Rio de Janeiro gelegen, drei 

weitere Tage im Rio de la Plata vor der Einfahrt nach Za-

rate. Erst dann war eine Einfahrt in die Häfen möglich.  

LOTSEN 

In jedem Hafen kommt mindestens ein Lotse (engl. Pilot) 

an Bord des Frachtschiffs. Lotsen kennen sich mit den 

Gegebenheiten in „ihrem“ Hafen bestens aus und über-
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nehmen mit Betreten der Brücke (siehe Seite 63) das 

Kommando über das Schiff. In größeren Häfen, zum Bei-

spiel in Antwerpen, wird die Arbeit von drei Lotsen 

(nacheinander) übernommen.  

Der erste Lotse kommt auf hoher See an Bord und über-

nimmt die Einweisung bis zur Grenze der Westerschelde. 

Er wird vom zweiten Lotsen abgelöst, der die Strecke 

von der Nordsee bis in den Antwerpener Hafen verant-

wortet. Der dritte Lotse übernimmt dann die Navigation 

im Hafengebiet. 

 

Es ist durchaus ein Schauspiel zuzusehen, wie die Lotsen 

an Bord der Frachtschiffe gelangen. Je nach Seegang 

kann es ordentlich wackeln, wenn sie vom kleinen Lot-

senboot auf den großen Frachter klettern. 
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MALARIA-PROPHYLAXE 

Während der Verschiffung mit Grimaldi wird Malaria-

Prophylaxe verteilt, drei Tabletten, je eine pro Woche. 

Man kann die Einnahme verweigern, muss das aber un-

terschreiben. Ich möchte nicht wissen, was passiert, 

wenn man an Malaria erkrankt und dann per Hubschrau-

ber vom Schiff geholt werden muss ... 

 

Dran denken: Malaria-Prophylaxe ist nicht nur notwen-

dig, wenn Sie in Afrika an Land gehen möchten – die 

Moskitos kommen zur Not auch an Bord.  

MANNSCHAFTSGRADE 

Wer den Film »Das Boot« gesehen hat, kennt die Abkür-

zungen „KaLeu“, „L-i“ und „Eins-W-O“ zu genüge. Auf 

dem Frachtschiff gibt es natürlich die passenden Pen-

dants. In den Fluren hängt eine Liste aller Crewmitglie-

der und deren jeweiliger Position aus.  

 

Master – Kapitän 

C / Officer – Leitender nautischer Offizier 

C / Engineer – Leitender Ingenieur 

Bosun – Bootsmann 
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Fitter – Schweißer 

Electrician - Elektriker 

Wiper - Wischer 

Cook – Koch 

Messman – Steward 

Driver – Steuermann 

Deck Cadet – Offiziere in Ausbildung 

OS – Ordinary Seeman (einfacher Seemann) 

AB – Able Bodied Seeman (Vollmatrose) 

MASCHINENRAUM 

Ein Besuch des Maschinenraums gehört für Technikinte-

ressierte sicherlich mit zu den Highlights einer Fracht-

schiffreise. Fragen Sie den Kapitän, ob eine Führung im 

Maschinenraum möglich ist.  

Richten Sie sich im Maschinenraum auf hohe Temperatu-

ren und Lautstärke ein und lassen Sie sich von den 

Technikern erklären, wie groß die Unterschiede zum Mo-

tor Ihres Autos sind, warum in Europa anderes Öl als 

Treibstoff verwendet wird, als im Rest der Welt und 

wieso in europäischen Häfen manchmal eine Drohne 

oder ein Hubschrauber über dem Schiff schwebt. 
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MEDIKAMENTE 

Nehmen Sie Medikamente, die Sie für Ihre Reise (nicht 

nur auf dem Schiff) benötigen, mit in die klimatisierte 

Kabine. Die Temperaturen im Schiffsrumpf können leicht 

50 Grad übersteigen. Medikamente sollen in der Regel 

bei deutlich niedrigeren Temperaturen gelagert werden, 

damit sie ihre Wirkung nicht verlieren.  

MESSMAN 

Messman wird der Steward genannt, der sich um das 

Wohl der Offiziere und Passagiere kümmert. Er deckt bei 

den Mahlzeiten die Tische ein, reinigt aber auch die Ka-

binen. Er kümmert sich um alle Anliegen und ist in der 

Regel Ihr erster Ansprechpartner an Bord. 

MITTAGESSEN 

Das Mittagessen ist vergleichbar mit dem Abendessen 

(siehe Seite 49). 

Je nach Kapitän gibt es Mittagessen um 12.00 Uhr oder 

um 12.15 Uhr. Es gibt ebenfalls vier Gänge und einen 

abschließenden Kaffee/Espresso. 
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MONTEVIDEO (URUGUAY) 

Montevideo ist die wohl europäischste Stadt Südameri-

kas, Berichten zufolge die Stadt mit der höchsten Le-

bensqualität auf dem Kontinent. Montevideo liegt am 

Mündungstrichter des Rio de la Plata, die Ramblas 

(Strandpromenaden) ziehen sich über mehr 30 Kilometer 

und sind das sportliche Zentrum der Stadt mit unzähli-

gen Joggern, Radlern und Bolzplätzen. 

 

Wenn Sie die uruguayische Hauptstadt Montevideo an 

der Mündung des Rio de la Plata erreicht haben, haben 

Sie rund einen Monat Frachtschiffreise hinter sich ge-

bracht – herzlichen Glückwunsch!  

 

Für die einen heißt es „endlich“, andere können gar 

nicht genug davon bekommen. Unsere Mitreisenden 

Theresa und Pierre aus Frankreich waren zum Zeitpunkt 

unserer Reise bereits zum elften Mal auf der Südameri-

ka-Route unterwegs.  

 

Der Agent der Reederei kommt zum Schiff und regelt al-

le Formalitäten mit den heimischen Behörden und dem 

Zoll. Für die Abwicklung werden die Fahrzeugpapiere, 

der Versicherungsnachweis und der internationale Füh-
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rerschein der Fahrer benötigt. Die ganze Prozedur dau-

ert rund eine Stunde, danach sind Sie frei J. Im Hafen 

finden Sie direkt am Kai ein kleines Geschäft, in dem Sie 

sich mit SIM-Karten versorgen und Geld wechseln kön-

nen. 

 

Der Hafen von Montevideo liegt relativ nah am Zentrum 

der Stadt. In der Stadt können Sie sich in verschiedenen 

Supermärkten mit den wichtigsten Lebensmitteln ver-

sorgen und Ihr Reisemobil mit Diesel und Gas betanken.  

 

Direkt am Hafen finden Sie auch den »Mercado del Pu-

erto«, eine 1868 erbaute Markthalle. In Montevideo lo-

cken zahlreiche Restaurants, die einheimische Spezialitä-

ten, frisches Gemüse und gegrilltes Fleisch anbieten; als 

willkommene Alternative zu fast fünf Wochen Essen auf 

dem Frachtschiff. 

 

Wenn Sie sich lieber etwas außerhalb erholen möchten, 

empfehlen wir für Reisende mit eigenem Auto oder Mo-

torrad den Campingplatz »Paraiso Suizo«, rund 80 Kilo-

meter nordöstlich von Montevideo (siehe Seite 118) un-

mittelbar am Atlantik gelegen. 
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Tipp für Fleischesser: Lassen Sie sich das »Baby Beef« in 

der Markthalle am Hafen nicht entgehen, dazu eine Fla-

sche Vino Tinto. 

MÜLLENTSORGUNG 

Das Schiff verfügt in der Garbage Section über mehrere 

Container zur Müllsortierung. Sie müssen sich hierum 

aber keine Gedanken machen. Die Trennung Ihres Kabi-

nenmülls übernimmt der Messman für Sie. 

 

Wundern Sie sich aber nicht, wenn die Entsorgung des 

Mülls aus den Containern nicht so verläuft, wie Sie sich 

das vorstellen. Es ist tatsächlich immer noch erlaubt, al-

lerhand Müll über Bord zu werfen. So gilt zum Beispiel 

für die 25 Meilen-Grenze vor jeder Küste, dass lediglich 

kein Plastik über Bord geworfen werden darf. Metall, 

Glas oder Papier darf auf offener See nach wie vor ent-

sorgt werden. Wir haben es leider miterleben müssen, 

dass sogar kaputte Waschmaschinen ihre letzte Reise 

über die Reeling angetreten haben.  

 

Tipp: Auf den PET-Wasserflaschen ist kein Pfand. Sie 

müssen die Flaschen also nicht in der Kabine sammeln 

oder dem Messman zurück geben. 
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PARAISO SUIZO 

Wenn Sie sich nach der Ankunft in Montevideo (siehe 

Seite 114) von der Reise auf See ein paar Tage erholen 

möchten, empfehlen wir den Campingplatz  »Paraiso Su-

izo«, ca. 80 Kilometer außerhalb von Montevideo unmit-

telbar an einem kilometerlangen Sandstrand gelegen. 

»Paraiso Suizo« ist ein bei Overlandern beliebter Treff- 

und Startpunkt, vor mehr als 20 Jahren von den beiden 

schweizer Auswanderern Syliva und Heinz gegründet. 

Der Campingplatz verfügt über saubere Toiletten, heiße 

Duschen, ein kleines Restaurant mit hervorragendem Kä-

sefondue, schnelles WLAN, einen Bücherflohmarkt und 

einen Minigolfplatz. Die Betreiber helfen zudem bei der 

Organisation von Werkstattbesuchen und bei der Bu-

chung von Transfers zum Flughafen.  

Die genaue Anschrift finden Sie im Anhang ab Seite 175. 

 

PASSAGIERAUSWEIS 

Beim Betreten des Schiffes erhalten Sie einen Passagier-

ausweis, den Sie eigentlich während der gesamten Reise 

sichtbar an der Kleidung tragen müssen. 



 
 

 Seite 120 

Wir haben den Ausweis schon am zweiten Tag abgelegt, 

weil wir der Besatzung des Schiffes spätestens dann be-

kannt waren; niemand wird Sie ab diesem Zeitpunkt 

mehr für einen blinden Passagier halten. 

Nehmen Sie den Passagierausweis aber zu den Land-

gängen mit. In den Häfen hilft der Ausweis, sich als Pas-

sagier des Frachtschiffes auszuweisen; die Formalitäten 

beim Betreten des Hafengeländes lassen sich dadurch 

enorm abkürzen. 

POOL 

Mit etwas Glück erwischen Sie auf Ihrer Reise nach Süd-

amerika einen Frachter mit „Pool“. Pool versteht sich 

dabei natürlich nicht im herkömmlichen Sinn, sondern 

entweder als Schwimmbecken, wie Sie es in Baumärkten 

für den eigenen Garten erhalten oder als oben offenen 

Container, der mit Seewasser gefüllt wird. 

Packen Sie also vorsichtshalber Badeanzug und –hose 

ein! 

POSITIONSLICHTER 

Siehe „Steuerbord und Backbord“ auf Seite 143. 
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RADAR-DECK 

Das Radar-Deck befindet sich über der Brücke. Von hier 

hat man den schönsten Ausblick in Häfen; nehmen Sie 

einen Stuhl mit hoch! Während der Fahrt darf man hier 

leider nicht hin, da die Radar-Strahlung auf dem Deck zu 

hoch ist. 

RAMPE 

Die Rampe ist der „Eingang“ zum Frachtschiff. Abgese-

hen von den Lotsen, die per Boot gebracht werden, gibt 

es für Crew, Passagiere und fahrbare Fracht keinen an-

deren Weg auf das Schiff, alle kommen über die Rampe 

am Heck. 

 

Das massive Tor ist stets geschlossen, solange das Schiff 

unter Navigation – also auf See – ist. Im Hafen ist die 

Rampe immer geöffnet und wird ständig bewacht. Wenn 

Sie zum ersten Mal auf das Frachtschiff kommen, müssen 

Sie hier Ihren Reisepass und Ihr Ticket vorzeigen; im Ge-

genzug erhalten Sie Ihren Passagierausweis (siehe Seite 

119). Die Sicherheitsvorkehrungen an der Rampe hän-

gen weitestgehend vom Security-Level ab (siehe Seite 

135). 
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REISEPASS 

Ihren Reisepass geben Sie zu Beginn der Reise bei ei-

nem der Offiziere ab, gleiches gilt für Ihren Impfausweis 

(siehe Seite 92). Für etwaige Landgänge, bei denen Sie 

den Reisepass benötigen könnten, erhalten Sie eine Ko-

pie und eine zeitlich befristete Einreisegenehmigung der 

lokalen Behörden. 

  



 
 

 Seite 124 

 

Der Zuckerhut ist eines von vielen Wahrzeichen von Rio de Janeiro. 
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RIO DE JANEIRO (BRASILIEN) 

Wer kennt nicht die Bilder der Fußball-WM 2014 oder 

der Olympischen Spiele 2016? Zuckerhut, Cristo Reden-

tor oder die Traumstrände Copacabana und Ipanema 

gehören zu den bekanntesten Wahrzeichen des ganzen 

Kontinents. Bei der Einfahrt in den Hafen können Sie mit 

etwas Glück alle vier sehen. Die beiden Strände liegen 

fast unmittelbar nebeneinander (Copacabana rechts, I-

panema links), daneben kommt der Zuckerhut. Und über 

allem thront die Christus-Statue, die nachts hell erleuch-

tet über der Stadt zu schweben scheint. 

 

Der Hafen von Rio de Janeiro liegt zwar nah an der 

Stadt, das RoRo-Terminal jedoch genau auf der gegen-

überliegenden Seite der Sehenswürdigkeiten. Zu Fuß ist 

die Stadt nicht zu erreichen. Für das Verlassen des Ha-

fengebiets benötigen Sie lediglich die Passagierliste und 

die Kopie Ihres Personalausweises. 

 

Wenn Sie das Terminal verlassen haben, gelangen Sie 

mit einem der unzähligen gelben Taxen für rund 50 Rea-

les (ca. 15 Euro) bis an die Copacabana.  
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Schreiben Sie sich für die Rückfahrt unbedingt auf, wo-

hin Sie zurück müssen oder lassen Sie sich im Idealfall 

am Terminal die Adresse des Terminals aufschreiben. 

Wir haben die Erfahrung gemacht, dass sich die Taxifah-

rer in Rio nicht sonderlich gut auskennen. Sie können in 

den Taxen übrigens nicht mit Dollar, Euro oder Kredit-

karte bezahlen. Haben Sie keine lokale Währung (Reales) 

dabei, dann lassen Sie sich auf dem Weg zur Copacaba-

na einfach an einer Wechselstube (Cassa de Cambio) 

vorbei fahren. Taxifahren ist in Rio so günstig, dass die 

Wartezeit hier kaum ins Gewicht fällt. 

 

An der Copacabana genießen Sie einen (oder zwei) Cai-

pirinha oder lustwandeln Sie am Strand entlang bis zum 

Ipanema Beach. 

 

Rio ist noch ganz im Fussball-WM- und Olympia-Fieber. 

Auch nach zwei Jahren erinnert sich unser Taxifahrer – 

inklusive Gänsehaut – an das Halbfinale (Brasilien verlor 

zuhause gegen Deutschland 1:7), überall in der Stadt ist 

noch der Rio2016-Schriftzug zu sehen. Viele Einrichtun-

gen (Tunnel, Straßenbahn, etc.) wurden für die Großer-

eignisse neu gebaut und man hat durchaus den Ein-

druck, dass die allesamt sehr freundlichen Einwohner 
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stolz auf Ihre Stadt sind und das auch gerne zeigen. Las-

sen Sie sich ruhig ein bisschen davon anstecken! 

 

Tipp: Wenn Sie Rio nicht auf eigene Faust erkunden wol-

len, fragen Sie an der Rampe nach dem jungen Mann, 

der regelmäßig kleine Bustouren durch die Stadt für alle 

Passagiere anbietet und Sie rechtzeitig zum Auslaufen 

auch wieder zurück bis an die Rampe fährt. 

 

RÜCKSICHT 

Mehrere Wochen an Bord eines Frachtschiffs können ei-

ne lange Zeit werden; viele neue Gesichter auf begrenz-

tem Raum. Nehmen Sie Rücksicht auf Ihre Mitreisenden: 

Nackte Füße auf dem Tisch, „oben ohne“-Sonnenbaden 

oder die eigene Gabel auf dem Anrichteteller sind nicht 

jedermanns Geschmack. Nehmen Sie Rücksicht auf Ihre 

Mitreisenden! 

 

Rücksicht nehmen sollten Sie aber nicht nur auf Ihre Mit-

reisenden, sondern auch auf die Menschen, die an Bord 

arbeiten müssen. Machen Sie denen das Leben nicht 

schwerer, als unbedingt nötig, sei es der Crew bei der 
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Reinigung des Decks, dem Messman beim Reinigen der 

Kabinen oder den Offizieren beim Navigieren.  

 

Wir haben auf unserer Reise leider auch Zeitgenossen 

erlebt, die keine Rücksicht genommen haben. So stan-

den sie trotz mehrfacher Aufforderung vor der Brücke 

und versperrten Lotsen und Kapitän die Sicht. Was letzt-

lich dazu geführt hat, dass der Bereich vor der Brücke für 

alle Passagiere gesperrt wurde. 
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SANTOS (BRASILIEN) 

Wenn man sich Santos von oben auf einer Karte ansieht, 

dann liegt der Liegeplatz für RoRo-Schiffe auf der ande-

ren Seite der Stadt ganz am Ende des Flussarms. Die 

Einfahrt vom Meer aus dauert trotz 9 Knoten Geschwin-

digkeit fast eineinhalb Stunden; vorbei geht es am schö-

nen Küstenstreifen, modernen Hochhäusern (links) und 

chicen Wohnvierteln, an Hafenanlagen und Favelas 

(rechts) bis zum Liegeplatz. 

 

Santos vor den Toren der 11 Millionen-Metropole Sao 

Paulo, ist, obwohl sie die bedeutendste Hafenstadt La-

teinamerikas ist, interessanter Weise in keinem unserer 

Reiseführer zu Brasilien (Reise Know-How, Lonely Planet, 

u. a.) zu finden. Dabei hat die Stadt vom Wasser aus be-

trachtet durchaus ihren Charme und Dank ihres Status 

als Badekurort gibt es so manche Sehenswürdigkeit zu 

entdecken; die Vielzahl der Anbieter von Hafenrundfahr-

ten lädt zu einer Besichtigung vom Wasser aus ein. Be-

rühmt ist Santos in Brasilien unter anderem für sein 

Stadt-Aquarium. Für Fußballfans ein Muss ist das Ver-

einsmuseum des FC Santos mit vielen Erinnerungsstü-

cken an ehemaligen Star und Weltfussballer Pelé. 
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Für das Verlassen des Hafengebiets in Santos benötigen 

Sie, wie in Brasilien üblich, lediglich die Passagierliste 

und die Kopie Ihres Personalausweises. 
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Unzählige große und kleine Fähren ersetzen in Santos die fehlen-

den Brücken. 
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SCHLAFEN 

Abgesehen vom Seegang – an den man sich im Laufe 

der Reise auch im Bett gewöhnt – lässt es sich an Bord 

eines Frachtschiffes sehr gut schlafen. Die Betten verfü-

gen über ein Bettlaken und Wolldecken. Gegebenenfalls 

sollten Sie (aus dem Auto) ein eigenes  Kopfkissen mit-

bringen, das bequemer ist, als die etwas steife Variante 

an Bord. Schlafen an Deck ist zwar verführerisch, aber 

aus Sicherheitsgründen leider verboten. 

 

Wenn der Seegang quer zu Ihrer Schlafposition verläuft, 

dann hilft es meistens, sich selbst mit zwei Kissen an Rü-

cken und Bauch zu stabilisieren. So vermeiden Sie zu-

mindest ein bisschen, dass Sie im Takt der Wellen nach 

links und rechts rollen. Und wer einen leichten Schlaf 

hat, sollte Ohropax nicht vergessen. Auf dem Schiff kann 

es schon mal ungemütlich quietschen und klappern. Die 

Zwischenwände sind zudem so dünn, dass Sie einen 

schnarchenden Mitreisenden durchaus auch in Ihrer Ka-

bine noch hören können. 
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SCHWIMMWESTEN 

Schwimmwesten (und einen Sicherheitshelm und Ret-

tungsanzug) befinden sich in jeder Kabine. Im Rahmen 

der Sicherheitseinweisung (siehe Seite 140) erklärt der 

für die Sicherheit zuständige Officer, wie und wann Sie 

die Schwimmwesten verwenden müssen (wir hoffen, nie!) 

SEAFARERS CENTER (SEEMANNS-CLUB) 

In Tilbury erreichen Sie den Seemannsclub mit Shuttle 

(Telefonnummer siehe unten) oder in rund 30 Minuten 

zu Fuß durch den Hafen, in Antwerpen kommt der Shut-

tlebus nach Anruf um 18.30 Uhr zur Rampe und fährt um 

23.00 Uhr wieder zurück.  

Im Seafarers Center gibt es Getränke, WLAN, Souvenirs 

und ein Hauch Seefahrerleben. Auch als Passagier ist 

man herzlich willkommen! 

SECURITY-LEVEL 

Das Security-Level legt fest, wie streng die Sicherheits-

kontrollen an Bord, zum Beispiel an der Rampe, sind und 

wie sehr das Schiff selbst abgeschottet ist. 
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Level 1 
Level 1 entspricht dem normalen Zustand. Alle Perso-

nen, die das Frachtschiff an der Rampe betreten, werden 

registriert und bei Verlassen wieder aus der Anwesen-

heitsliste ausgetragen. Auf diese Weise wird zum Bei-

spiel sichergestellt, dass bei Auslaufen des Schiffes keine 

Personen zu viel an Bord sind oder fehlen. 

Level 2 
Level 2 entspricht der erhöhten Sicherheitsstufe. Hierbei 

werden zum Beispiel alle Decks, die nicht zum Laderaum 

gehören, verschlossen. Der Zugang zu Aufzug oder 

Treppenhäusern ist nur noch mit Schlüsseln zugänglich. 

Passagiere können diese Türen mangels Schlüssel nur in 

Begleitung eines Crewmitglieds öffnen. Fahrzeuge, die 

durch die Hafenarbeiter (siehe Seite 87) entladen wer-

den, werden vor Einlaufen in einen Hafen mit Security-

Level 2 (zum Beispiel Freetown in Sierra Leone, Seite 79) 

noch während das Schiff auf See ist, von den Crewmit-

gliedern auf andere Decks gefahren. Damit soll vermie-

den werden, dass Hafenarbeiter Zugang zu den „kriti-

schen“ Decks möglich wäre. 
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Level 3 
Die höchste Sicherheitsstufe kommt in akuten Krisen- 

oder Gefahrsituationen zum Tragen, zum Beispiel bei ei-

nem Anschlag, Krieg oder einer gewalttätigen Ausei-

nandersetzung im Hafengebiet. Strengste Sicherheits-

kontrollen und eine möglichst kurze Liegezeit im Hafen 

sollen Schlimmeres verhindern. 

SEEFRACHTVERSICHERUNG 

Soweit Sie mit dem eigenen Fahrzeug reisen, müssen 

Sie sich darüber im Klaren sein, dass das Reisemobil o-

der Motorrad nicht gegen Beschädigung, Einbruch oder 

gar Totalverlust (falls das Schiff sinkt) versichert ist (siehe 

auch Abschnitt „Kosten für die Fahrzeugverschiffung“ 

auf Seite 35).  

 

Wenn Sie sich doch Gedanken über eine zusätzliche 

Versicherung machen, können Sie ein Angebot über Ih-

ren Reisevermittler (zum Beispiel Seabridge) anfordern. 

Ein unabhängiges Angebot über eine Seefrachtversiche-

rung erhalten Sie auch über ITLD (Adresse im Anhang ab 

Seite 175). 
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SEEGANG 

In der Regel müssen Sie sich keine Gedanken über zu 

starken Seegang machen. Das Schiff ist so groß und 

schwer, dass selbst große Wellenkämme verhältnismä-

ßig wenig Auswirkung auf das Schiff haben. Sie werden 

sich sehr schnell an die Längs- und Seitenneigung des 

Schiffes gewöhnen; anschnallen müssen Sie sich nachts 

im Bett jedenfalls nicht.  

SEEKRANKHEIT 

Seekrankheit hat nicht zwingend etwas mit Seegang zu 

tun. Empfindlichere Gemüter trifft es auch schon mal bei 

schwachem Schaukeln. Manch einen trifft allgemeines 

Unwohlsein und Übelkeit auch ganz unvermittelt nach 

drei Wochen auf dem Schiff. Frauen sind statistisch ge-

sehen häufiger betroffen, als Männer. 

 

Für alle Fälle empfehlen wir Pflaster der Marke »Scopo-

lamin TTS« mitzunehmen, die im Fall der Fälle sehr gut 

helfen. Alternativ kann auch »Vomex A« oder die Kau-

gummisorte »Superpep« helfen, die den Wirkstoff Di-

menhydrinat enthalten. Sprechen Sie am besten mit Ih-

rem Hausarzt oder lassen Sie sich in einer Apotheke zu 
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den verschiedenen Medikamenten und Wirkstoffen be-

raten.  

 

Tipp: In der Mitte des Schiffs – dort wo auch die Kabinen 

liegen – ist es bei Seegang besser auszuhalten, im Lie-

gen zudem besser, als im Sitzen oder Stehen. 

SICHERHEIT BEI LANDGÄNGEN 

Immer wenn es die Sicherheitslage an Land und die Lie-

gezeiten im Hafen (siehe Seite 107) zulassen, können Sie 

an Land gehen. Grundsätzlich haben Sie bei Landgän-

gen nichts zu befürchten, die folgenden Tipps können 

aber durchaus beachtenswert sein: 

 

• Achten Sie auf Taschendiebe. Oft gehen sie zu 

zweit vor, wobei einer Sie ablenkt, der andere Ih-

re Taschen leert. 

• Nehmen Sie keine großen Mengen Bargeld mit 

an Land, nutzen Sie möglichst einen Geldgürtel 

und tragen Sie Geldbeutel oder Brieftaschen 

niemals in der hinteren Hosentasche.  

• Tragen Sie Rucksäcke auf dem Bauch, statt auf 

dem Rücken. 
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• Lassen Sie Ihre Schmuckstücke (auch die billigen) 

lieber an Bord. 

• Lassen Sie Ihre Taschen, Kleider und Habseligkei-

ten niemals unbeaufsichtigt, gerade dann nicht, 

wenn Sie sich sicher und wohl fühlen. 

SICHERHEITSEINWEISUNG 

Die Sicherheitseinweisung findet innerhalb der ersten 24 

Stunden statt, nachdem Sie an Bord gekommen sind. 

Der für die Sicherheit zuständige Officer erklärt, wie und 

wann Sie Schwimmwesten verwenden und wo Sie die 

„Muster Station“ finden, bei der Sie sich im Ernstfall ver-

sammeln.  

 

Ohne Vorankündigung findet während der Atlantik-

Überquerung auch ein „Mann über Bord“-Manöver statt. 

Einzelheiten dazu erhalten Sie während der Sicherheits-

einweisung (siehe Seite 140). 

SONNENSCHUTZ, SONNENCREME 

Nehmen Sie ausreichend Sonnencreme mit, eine Kopf-

bedeckung kann auch nicht schaden. Die Sonne scheint 

auf dem Meer an sich zwar nicht stärker, die Spiegelung 
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auf dem Wasser verstärkt den Effekt aber. Zudem wer-

den Sie der Sonne rund um den Äquator merklich näher 

kommen. 

SONNENUNTERGÄNGE 

Ziemlich spektakulär können die Sonnenauf- und unter-

gänge auf dem offenen Meer sein. Wenn nicht gerade 

Wolken den Blick verhängen, dann bietet sich oft ein tol-

ler Anblick, für den sich das frühe Aufstehen lohnt.  

 

Bei Sonnenuntergang ist manchmal (bei sehr gutem 

Wetter) das Phänomen des „Green Flash“ sichtbar, bei 

dem für den Bruchteil einer Sekunde am Sonnenrand ein 

grüner Blitz/Kranz zu sehen ist, wenn die Sonne im Meer 

versinkt. 

SPORT AN BORD 

Natürlich finden Sie an Bord keinen Squash-Court und 

auch auf einen Animateur werden Sie vergeblich warten, 

der Sie morgens zu einer Runde Yoga auf dem Deck ein-

lädt. Neben dem Fitnessraum (siehe Seite 75) und einer 

eventuell vorhandenen Tischtennisplatte haben Sie mit 
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ein wenig Phantasie aber durchaus die Möglichkeit, sich 

an Bord sportlich zu betätigen. 

 

Das oberste Deck lädt – soweit es nicht mit Autos zuge-

stellt ist  - die Möglichkeit zu ausgedehnten Jogging-

runden oder Spaziergängen; zwar immer nur im Kreis, 

aber mit dem zusätzlichen „Hindernis“ Seegang. 

 

Nachdem die Decks von Autos befreit wurden (die meis-

ten Autos werden in den afrikanischen Häfen entladen), 

können Sie auf den untenliegenden Decks Fußball spie-

len oder mit Wasserflaschen kegeln. Sicherheitshalber 

sollten Sie hierfür irgendeinen passenden Ball mit in die 

Kabine nehmen. 

 

Die Crew der »Grande Angola« hat zuweilen auf Deck 6 

Basketball gespielt. Hier können Sie sicherlich auch mit-

spielen – fragen Sie einfach den Messman. 

STECKDOSEN 

Überall an Bord gibt es Steckdosen für deutsche Ste-

cker, alle laufen auf 230 Volt, Ausnahme: die Steckdose 

im Spiegelschrank im Bad hat einen Umschalter. 
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STERNENHIMMEL 

Viele Südamerikareisende sind vom Sternenhimmel in 

den Anden beeindruckt. Mitten auf dem Atlantik ist der 

Sternenhimmel nicht weniger faszinierend. Zu dem un-

verschmutzten Blick auf die Milchstraße und Sternenbil-

der kommt der schleichende Übergang von der nördli-

chen in die südliche Hemisphäre.  

 

Tipp: Lassen Sie sich vom Kapitän die Sternenbilder und 

die Navigation erklären oder laden Sie vorher die Ster-

nenkarten einer Sternbilder-App auf Ihr Smartphone. 

STEUERBORD UND BACKBORD 

Backbord und Steuerbord sind die Bezeichnungen für 

rechts (steuerbord) und links (backbord) auf dem Schiff. 

Beide Seiten sind (wie Flugzeuge) mit Positionslichtern 

gekennzeichnet. Auf der Steuerbordseite leuchtet ein 

grünes Licht, backbord ein rotes. In der Mitte des Schif-

fes, bei größeren Schiffen auch am Heck (hinten) und 

Bug (vorne) findet sich zudem ein weißes Licht. Aus der 

Position der drei Lampen kann man Fahrtrichtung und 

Länge des Schiffes ableiten, auch wenn man das Schiff in 
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der Dunkelheit oder bei starkem Regen und Nebel 

selbst nicht sehen oder erkennen kann. 
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Das oberste Deck ist sowohl Ladefläche für Autos, als auch das 

Sonnendeck für Passagiere. 
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T 
Taschenlampe, Terminal O’swaldkai, Tiere, Tilbury, Tischtennis, 

Toilettenpapier, Trinkgeld, Trinkwasser 
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TASCHENLAMPE 

Für nächtliche Spaziergänge auf dem obersten Deck 

sollten Sie eine kleine Taschenlampe mitnehmen, um 

nicht über Zurrgurte oder Zurrösen zu stolpern. Beden-

ken Sie, dass es rund um den Äquator schon sehr früh 

dunkel werden kann. 

TERMINAL O’SWALDKAI 

Das Terminal O’swaldkai in Hamburg ist Ihr Tor zur Welt 

der Frachtschiffe. Ähnlich einem Grenzübergang werden 

hier alle Papiere geprüft – egal, ob Sie mit oder ohne 

Auto reisen. Die genaue Adresse und GPS-Koordinaten 

finden Sie im Anhang ab Seite 175. 

TIERE 

Die Aussicht auf dem Deck ist an sich schon sensationell: 

überall gibt es tiefblaues Meer zu sehen, manchmal ein 

Schiff, ab und zu auch ein oder zwei Meerestiere. Auf 

unserer Sichtungsliste befanden sich Schweinswale, Wa-

le, fliegende Fische, Seehunde und Delfine. Zudem hat 

uns ein Spatz auf dem Deck von Antwerpen bis Dakar 

begleitet.  
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TILBURY (ENGLAND) 

Tilbury, rund 15.000 Einwohner, verfügt über so nen-

nenswerte Sehenswürdigkeiten wie ein Kraftwerk und 

einen Seehafen.  

Ein Landgang lohnt sich also eigentlich nur für das Se-

afarers Center. Die „Stadt“ ist quasi nicht vorhanden, 

das Einkaufszentrum ist eine halbe Stunde entfernt (2 

Stationen mit dem Zug). Bei längerer Liegezeit erreichen 

Sie London in rund 45 Zugminuten. Im Seafarers Center 

gibt es WLAN, Bier (5 €/Pint), Billard, Fernsehen, Kicker 

und auch einige deutschsprachige Zeitschriften. Zudem 

können Sie einzelne Hygieneartikel nachkaufen. Wenn 

Sie den Shuttle (täglich ab 14.30 Uhr) nutzen möchten, 

der Sie am Schiff abholt und zurück bringt, können (Tele-

fonnummer im Anhang ab Seite 175). Das Seafarers 

Center ist montags bis freitags von 8.30 – 21.30 Uhr ge-

öffnet, am Wochenende ab 14.30 Uhr. 

TISCHTENNIS 

Auf einigen Schiffen gibt es im Fitnessraum (siehe Seite 

75) eine Tischtennisplatte. Schläger und Bälle sind meis-

tens vorhanden, es schadet aber nicht, eigene Utensilien 

mitzubringen. Zum Zeitpunkt unserer Reise gab es auf 
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der »Grande Angola« nur noch Schläger und Bälle; die 

Tischtennisplatte war leider verschwunden. 

TOILETTENPAPIER 

Nachschub für Toilettenpapier gibt es im Wäscheraum 

(Laundry Room). 

TRINKGELD 

Der Mannschaft Trinkgeld zu geben, ist eher ungewöhn-

lich. Nicht verpönt, aber eben auch nicht Usus. Wir ha-

ben es uns nicht nehmen lassen, dem Steward (Mess-

man) ein Trinkgeld in Höhe von 1,50 Euro pro Tag zu 

geben - einfach nur als kleines Dankeschön für seine 

Bemühungen.  

TRINKWASSER 

Frachtschiffe verfügen über eine eigene Entsalzungsan-

lage. Das Wasser aus dem Wasserhahn wird aus Meer-

wasser gewonnen (gekocht und entsalzen). Grundsätz-

lich sollte es trinkbar sein. Trotzdem würden wir – allein 

schon aus geschmacklichen Gründen – zum Wasser aus 



 
 

 Seite 150 

der Flasche raten, das Sie zu den Mahlzeiten bekommen 

oder nachkaufen können (siehe Seite 81).  



 
 

 Seite 151 

  

Schlepper im Hafen von Tilbury 
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U 
Unterhaltung an Bord 
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UNTERHALTUNG AN BORD 

Es gibt kein Unterhaltungs-Programm, schließlich sind 

die Grimaldi-Schiffe keine Kreuzfahrtschiffe, sondern 

Frachter. Bücher und Filme (entweder auf DVD oder auf 

dem PC) sollten Sie in ausreichender Anzahl mitbringen. 

Mitunter finden Sie auch ausgelesene Bücher Ihrer Vor-

gänger im Officer’s Dayroom; Ihre Nachfolger freuen 

sich sicherlich auch über Ihr Buch. 

  

Im Fitnessraum (siehe Seite 75) finden Sie Sportgeräte, 

auf manchen Schiffen auch eine Tischtennisplatte oder 

einen Kicker-Tisch (Tischfußball).  
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V 
Vegetarisches Essen, Verlassen des Schiffes mit Fahrzeug, Vitoria 
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VEGETARISCHES ESSEN 

Vegetarisches oder gar veganes Essen können Sie an 

Bord grundsätzlich nicht erwarten. Der Koch kocht für 

die gesamte Besatzung und alle Passagiere, teilweise 

vier verschiedene Mahlzeiten am Tag. Im Gegensatz zu 

einem Kreuzfahrtschiff können Sie auf einem Frachtschiff 

nicht verlangen, dass Rücksicht auf Sie genommen wird. 

 

Nichtsdestotrotz werden Messman und Koch bei Ihrem 

Essen auch gerne sämtliche nicht-vegetarischen Be-

standteile weglassen, wenn dies irgend möglich ist; zu-

mal alle Mahlzeiten so umfangreich sind, dass für jeden 

etwas dabei sein sollte. Fragen Sie einfach freundlich 

nach! 

VERLASSEN DES SCHIFFES MIT FAHRZEUG 

Wenn Sie mit Ihrem eigenen Fahrzeug an Bord Fracht-

schiffes sind, können Sie das Schiff in Montevideo (Seite 

114) relativ zügig verlassen. Die Zollformalitäten werden 

vorab von der Reederei bzw. von den Offizieren an Bord 

erledigt. So schnell, wie Sie am Terminal O’swaldkai 

(siehe Seite 147) an Bord gegangen sind, fahren Sie in 

Montevideo wieder runter.  
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Im Gegensatz dazu sind die Zollformalitäten bei der Ver-

schiffung als Fracht (im Container oder wenn das Fahr-

zeug nicht auf einen der Passagiere zugelassen ist) deut-

lich aufwändiger. Eine Beschreibung mit allen Anlaufstel-

len finden Sie auf der Internetseite  

www.watchtheworld.de/suedamerika/verschiffung-roro 

 

VITORIA (BRASILIEN) 

Vitoria liegt 530 Kilometer nördlich von Rio de Janeiro 

und wurde dort Mitte des 16. Jahrhunderts von portu-

giesischen Seefahrern gegründet. Heute leben 330.000 

Menschen im Stadtgebiet.  

 

Die Hafeneinfahrt nach Vitoria ist ziemlich spektakulär. 

Unter der Leitung von vier Lotsen und zwei Bugsier-

Schiffen geht es nördlich von Vila Velha in den Rio Santa 

Maria. Zunächst folgt die Durchfahrt unter einer Fern-

straßenbrücke, vorbei an steilen Felswänden durch den 

immer enger werdenden Fluss. Vitoria zieht sich am 

rechten Flussufer bis zur endgültigen Liegeposition des 

Frachters. Der Hafen liegt mehr oder minder direkt im 

Wohngebiet, daher sind die Wege relativ kurz.  
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In zwei Minuten sind Sie nach kurzen Grenzformalitäten 

im Stadtteil Sao Torquato. Bei der „Ausreise“ aus dem 

Hafengebiet müssen Sie Ihre elektronischen Geräte, die 

Sie dabei haben (Fotoapparat, iPad, etc.) registrieren 

lassen; Smartphones sind von der Registrierungspflicht 

jedoch ausgenommen. 

 

Für das Verlassen des Hafengebiets benötigen Sie ledig-

lich die Passagierliste und die Kopie Ihres Personalaus-

weises. 

 

Mit etwas Glück steht direkt vor dem Tor ein privates 

Taxi, das Sie für 20 US$ - mit etwas Verhandlungsge-

schick auch weniger - in die Shopping Mall nach Vila Ve-

lha bringt und dort zur verabredeten Zeit auch wieder 

abholt; die Mall ist rund 20 Autominuten entfernt. Sollte 

das Taxi nicht vor Ort sein, können Sie auch eines zum 

Hafen bestellen (Telefonnummer im Anhang ab Seite 

175). 

 

In der Mall können Sie sich mit allem Nötigen einde-

cken, der Supermarkt ist sehr gut sortiert. In der Mall 

können Sie mit allen gängigen Kreditkarten bezahlen 
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oder an Bankautomaten Bargeld ziehen. Vor und in eini-

gen Geschäften und Restaurants der Mall haben Sie Zu-

griff auf kostenfreies WLAN. 

 

Statt zur Shopping Mall können Sie auch zu Fuß der 

Straße folgen. Nach wenigen hundert Metern und eini-

gen Kurven finden Sie auf der linken Straßenseite einen 

Supermarkt, der US$ akzeptiert. 
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W 
Warnwesten, Waschmaschine, Wasserkocher, Weltempfänger,  

Wetter, WLAN 
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WARNWESTEN 

Warnwesten benötigen Sie nicht nur, wenn Sie Ihr Rei-

semobil mit aufs Schiff nehmen. In nahezu jedem Hafen 

ist das Tragen von Warnwesten obligatorisch, ebenso 

auf den Frachtdecks des Schiffes. Warnwesten erhalten 

Sie für wenige Euro in jedem Baumarkt.  

In manchen Häfen ist auch das Tragen von Schutzhel-

men vorgeschrieben. Diese finden Sie bei der 

Schwimmweste in Ihrer Kabine. 

WASCHMASCHINE 

Waschmaschine und Trockner sind an Bord der Grimal-

di-Schiffe vorhanden. Passagiere haben Geräte, die von 

denen der Besatzung getrennt (und deutlich gekenn-

zeichnet) sind.  

 

Waschmittel gibt es genauso wie ein Bügelbrett. Da der 

Trockenraum den Offizieren vorbehalten ist, sollte man 

eine Wäscheleine und ein paar Wäscheklammern mit in 

die Kabine nehmen und zwischen Tür und Schrank (oder 

Fenster) aufhängen. Wenn es das Wetter zulässt, kann 

man einzelne Kleidungsstücke auch an Deck trocknen. 
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Tipp: Das an Bord genutzte Waschmittel ist nicht mit Ih-

rem Waschmittel zuhause zu vergleichen. Wenn Sie wei-

chere oder leicht parfümierte Wäsche lieber haben, 

dann nehmen Sie ein bisschen Waschmittel und Weich-

spüler mit an Bord. 

WASSERKOCHER 

Wasserkocher sind in den Kabinen nicht vorhanden. 

Wenn Sie heißes Wasser für Tee benötigen, fragen Sie 

den Messman. Ansonsten empfiehlt sich die Mitnahme 

eines Reisewasserkochers oder einer Thermoskanne. 

WELTEMPFÄNGER 

Der Weltempfänger ist die einzige Möglichkeit, an Bord 

Nachrichten zu empfangen. Gute Weltempfänger (zum 

Beispiel von Sony) verfügen über Systeme zur Rauschun-

terdrückung und Frequenzsynchronisation. Vergessen 

Sie das zugehörige Frequenzhandbuch nicht! 
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WETTER 

Auf der Reise nach Südamerika fahren Sie mit dem 

Frachter durch so einige Klimazonen, dementsprechend 

vielfältig ist auch das Wetter.  

 

Bei Abfahrt im September – der beliebtesten Reisezeit 

auf dem Frachter – haben Sie gute Chancen auf Sonnen-

schein in rauen Mengen. Gutes Wetter wirkt sich natür-

lich auch auf den Seegang (siehe Seite 138) aus; genau-

so wie schlechtes.  

 

In den Herbst- und Wintermonaten ist das Wetter natür-

lich (zumindest auf der Nordhalbkugel) deutlich schlech-

ter, die See rauer. Egal zu welcher Jahreszeit Sie in 

Hamburg ablegen, in Richtung Südamerika haben sie 

die entgegengesetzte Jahreszeit.  

 

Lassen Sie sich nicht von schnellen Wetterwechseln 

überraschen. Wenn Sie gerade noch strahlenden Son-

nenschein genossen haben, kann das Wetter auf hoher 

See binnen weniger Minuten komplett umschlagen. Die 

Temperaturen fallen um 15 Grad und Sie können vor 

lauter Nebel Ihre eigenen Füße nicht mehr sehen. Den-
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ken Sie an passende und angemessene Kleidung für je-

de Wetterlage. 

 

Tipp: Wenn Sie die Chance haben, tropischen Regen zu 

erleben, sollten Sie unbedingt an Deck gehen. Ja, Sie 

werden dabei nass, macht aber Spaß! (Achtung: das 

Deck wird glatt.) 

WLAN UND INTERNET 

WLAN gibt es an Bord nicht, E-Mails können auf Nach-

frage im Offiziersbüro versendet und empfangen wer-

den. Die Kosten betragen für den Versand und Empfang 

pauschal 1 € pro E-Mail. Der  Versand von Anhängen ist 

offiziell nicht möglich, beim Empfang von Anhängen  

müssen Sie zusätzlich die Kosten für die Satellitenüber-

tragung tragen.  

 

Besser: In Tilbury und Antwerpen fährt man zum Se-

afarers Center (Seemanns-Club), in afrikanischen und 

brasilianischen Häfen erhalten Sie  SIM-Karten mit Da-

tenvolumen bei den Security-Leuten unten am Schiff 

(Dakar: 200 MB für 10 US$/€). 
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In den brasilianischen Häfen sollten Sie darauf achten, 

dass Sie SIM-Karten ohne Registrierungszwang bekom-

men. Andernfalls sind die SIM-Karten für Sie wertlos, da 

Sie sich erst über einen bestehenden Internetzugang 

beim Telekommunikationsanbieter (»vivo« oder »tim«) 

registrieren und freischalten lassen müssen. Brasiliens 

mobile Internetzugänge sind vergleichsweise teuer, 600 

MB Datenvolumen kosten aktuell (10/2016) rund 10 Eu-

ro. 

 

Tipp: Während der Durchfahrt durch die Kanarischen In-

seln (Fuerteventura, Teneriffa, Lanzarote)  haben Sie an 

Deck sehr gute 3G-Abdeckung. Wegen der Zugehörig-

keit zu Spanien können Sie über eine EU-Roaming-Flat 

surfen. 
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Ufer des Rio Santa Maria in Vitoria 
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XYZ 
Zarate, Zeitzonen, Zoll 
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ZARATE (ARGENTINIEN) 

Zarate (100.000 Einwohner) gehört zum Großraum Bue-

nos Aires und liegt einige Kilometer flussaufwärts am Rio 

Parana. Zarate gehört zu den bedeutendsten Häfen 

Südamerikas für die Verschiffung von Neuwagen. Im Ha-

fengebiet, das lediglich zwei Anlegestellen umfasst, ste-

hen hunderte Autos und warten auf ihren Abtransport. 

Auf dem Weg nach Zarate geht es vorbei an Buenos 

Aires durch den überraschend engen Flusslauf. 

 

Im Gegensatz zu den anderen Landgängen (siehe Seite 

106) benötigen Sie in Argentinien ihren Reisepass. Die-

sen bekommen Sie beim zuständigen Officer oder an 

der Rampe. 

 

Kurz hinter der Anlegestelle folgt die erste Passkontrolle. 

Dort bekommen Sie auch einen Bustransfer zum Aus-

gang des Hafengeländes, an dem Sie noch zweimal Ih-

ren Pass vorzeigen/registrieren und auch Ihre mitgeführ-

ten Taschen durchschauen lassen müssen. 

 

Entweder Sie lassen sich am Terminal ein Taxi rufen, das 

rund 70 Pesos (weniger als 5 Euro) in die Innenstadt von 

Zarate kostet oder Sie folgen der Dr. Felix Pagola-
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Straße, die links vor dem Terminal in Richtung Stadt 

führt. Nach gut 40 Minuten (immer geradeaus!) sind Sie 

mitten in Zarate. 

 

Alternativ können Sie sich auch an die relativ neue Ufer-

promenade mit Wegen für Inlineskater und Restaurants 

fahren lassen. 

 

In Zarate können Sie zwar nahezu überall mit Kreditkarte 

bezahlen, Sie können jedoch auch Geld wechseln. Eine 

Wechselstube finden Sie in der San Martin Nr. 242. Klin-

geln Sie an dem silbernen Tor. Von außen werden Sie 

das Haus nicht als Kreditinstitut/Wechselstube identifi-

zieren, innen geht aber alles mit rechten Dingen zu. Wir 

konnten Geld zu einem sehr guten Wechselkurs (1:17) 

tauschen. 

 

Sehenswürdigkeiten können Sie in Zarate nicht erwarten, 

die Stadt ist geprägt von ihrem Dasein als „Vorort“ von 

Buenos Aires. Die Stadtränder in Richtung Hafen ma-

chen einen ein bisschen ärmlicheren Eindruck, als man 

ihn insgesamt von Argentinien erwarten könnte und sind 

geprägt von den allgegenwärtigen Straßenhunden. Za-

rate ist aber insgesamt sehr sicher, in der Innenstadt und 
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an der Uferpromenade sauber und die Menschen sind 

allesamt sehr freundlich und aufgeschlossen. 

 

Tipp: Im Restaurant »Don Juan« bekommen Sie nicht nur 

gutes Essen zu vernünftigen Preisen, sondern auch 

schnelles WLAN (Kennwort: „independencia“) und ein 

eiskaltes Quilmes (argentinisches Bier). 

ZEITZONEN 

Im Laufe der Reise werden die Uhren mehrfach umge-

stellt. Wenn die Crew daran denkt, wird Ihnen die Um-

stellung auch mitgeteilt. Ansonsten merken Sie die Um-

stellung spätestens, wenn Sie mal das Frühstück verpasst 

haben.  

Zeitzonen-Änderungen gibt es   

• vor und nach Tilbury,  UTC 

• Antwerpen (=Hamburg), UTC +1 

• Kanarische Inseln, UTC 

• Dakar, UTC -1 

• Atlantik, UTC -2 

• Vitoria, UTC -3 
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UTC steht für »Universal Time Coordinated«, auch be-

kannt als GMT (»Greewich Mean Time«).  

Für die Umrechnung der Zeitzone nach Deutschland, 

Österreich oder die Schweiz (UTC +1) müssen Sie gege-

benenfalls noch die Sommerzeit dazu rechnen. 

ZOLL 

Beachten Sie die Freigrenzen für Alkohol & Co. Für Ziga-

retten und Alkohol gilt in der Regel eine Freigrenze von 

einer Stange bzw. 1 Liter pro Person. 

 

Einer der Offiziere lässt die Passagiere an Bord eine Liste 

des mitgeführten elektronischen Equipments erstellen. 

Diese dient der Anmeldung beim Zoll in den außereuro-

päischen Häfen. Es soll schon vorgekommen sein, dass 

die afrikanischen Zollbeamten einbehalten haben, was 

nicht auf der Liste stand. Wir haben unangekündigt Be-

such vom britischen Zoll in der Kabine bekommen. 
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Terminal O’swaldkai zur blauen Stunde 
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Abspann 
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ÜBER DIE AUTOREN 

Tobias Kollewe und Michaela 

Strzyzewski haben sich im Sep-

tember 2016 auf den Weg nach Südamerika gemacht. 

Mit ihrem zum Expeditionsmobil umgebauten Land Ro-

ver Defender 110 (Baujahr 2014) reisen die beiden von 

Ushuaia am Südzipfel Argentiniens bis nach Prudhoe 

Bay, einer der nördlichsten befahrbaren Gegenden in 

Alaska – immer entlang der Panamericana, der längsten 

Traumstraße der Welt.  

 

Über Ihre Begegnungen und Erlebnisse berichten die 

beiden von unterwegs aus auf ihrer Internetseite 

www.panamericana.de 
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ADRESSEN 

Adressen von im Buch genannten Firmen und Einrich-

tungen, in alphabetischer Reihenfolge 

 

ADAC 
Auslandskrankenversicherung 
 

Tel. +49 800 5121006 
http://bit.ly/ADACversicherung   

 
Allianz Argentinien 
Mercosur-Versicherung, Kontakt über deutschsprachigen 
Versicherungsvermittler 
 

Roby Speiser 
Argentinien 
roby@speiserseguros.com.ar 
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Campingplatz Krautsand 
Campingplatz außerhalb Hamburgs 
 

Campingplatz Krautsand 
Elbinsel Krautsand 58 
21706 Drochtersen 
Deutschland 
 
Telefon: +49 4143 1494 
info@campingplatz-krautsand.de 
www.campingplatz-krautsand.de 
GPS N 53°45'4.694'' O 9°23'15.061'' 
 

 
Campingplatz Paraiso Suizo 
Campingplatz außerhalb von Montevideo 
 

Paraiso Suizo 
Silvia Koller + Heinz Stüssi 
Ruta 1 (Interbalnearia), km 77,5 
Uruguay 
 
info@paraisosuizo.com 
www.paraisosuizo.com 
GPS: S 34.78962 W 55.43110 
Auto-Werkstatt: S 34.86349 W 55.26852 
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Hamburg Süd 
Reisevermittler 
 

Hamburg Süd Reiseagentur GmbH 
Burchardplatz 5 
20095 Hamburg 
 
Telefon: +49 40 3705-2593 
kerstin.ronai@hamburgsued-reiseagentur.de 
www.hamburgsued-frachtschiffreisen.de 

 
 
ITLD 
Seefrachtversicherung, vormals TeMaCo 
 

ITLD 
Dipl.-Ing. Reiner Hildebrandt 
Haselschussgasse 11 
76872 Steinweiler 
Deutschland 
 
Telefon: +49 6349 99099-40 
info@itld.eu 
www.itld.eu 
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Mafratours 
Reisevermittler 
 

Mafratours 
Hagerweg 36 
47798 Krefeld 
Deutschland 
 
Telefon: +49 2151 1520872 
grimaldi@mafratours.eu 
www.mafratours.eu 

 
Seabridge Tours  
Reisevermittler 
 

Seabridge Tours 
Wilhelm Heinrich Weg 13 
40231 Düsseldorf 
Deutschland 
 
Telefon: +49 211 210 8083 
seabridge@t-online.de 
www.seabridge-tours.de 
 

Taxi Vitoria 
Atlantic Transport 
 

Fahrerin Dayane 
Telefon +27 98181 7264 
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Telefon +27 99800 6180 
Telefon +27 98879 0522 
 

Terminal O’swaldkai 
Startpunkt der Verschiffung 
 

Hamburg 
Dessauer Straße 
Deutschland 
 
GPS: 53°31'42.8"N 10°00'41.6"O 
 

Wohnmobilstellplatz Hamburg 
Günstiger Stellplatz in Hamburg 
 

Wohnmobilhafen Hamburg 
Grüner Deich 8 
20097 Hamburg 
 
www.wohnmobilhafen-hamburg.de  
GPS: 53° 32´35.288"N 10° 1´32.057"0 

 
 

Tilbury Seafarer Center 
Seefahrer-Club 

 
Telefon: +44 1375 846151 
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DANKE! 

Vielen Dank an Ursi und Robert Gisler für die netten Ge-

spräche, den GADC und die Anregungen zu Themen 

dieses Buches. Die Reise von Ursi und Robert und ihre 

Eindrücke von der Reise auf See können Sie unter 

www.welt-erleben.ch nachlesen. 

 

Vielen Dank an Mick O’Mellay für die vielen Anekdoten 

und Erzählungen von vier Atlantiküberquerungen. 

 

Vielen Dank an die Crew der Grande Angola, allen voran 

unsere Messmen Sonny „Sonny Boy“ Mendoza, Aniello 

Paduano und Mario, die uns unsere Reise so angenehm 

gemacht haben. 

 
Vielen Dank an Michael Suarez (2nd Officer), Kapitän 

Raffaelo Minotauro und Vincenzo Danese (1st Engineer), 

allesamt Besatzung der Grande Angola, für die Geduld 

und die vielen Erklärungen rund um das Schiff und die 

Vorgänge darauf. 

 

Vielen Dank an Nicola, dessen Nachnamen ich mir leider 

nicht notiert habe, Koch auf der Grande Angola von 
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Hamburg bis Antwerpen, dass wir in Deiner Küche kleine 

Brötchen backen durften. 

 

Vielen Dank an Hase) fürs Mitlesen und Korrigieren und 

für die kritischen Anmerkungen zu den Texten. 
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Index 

Abendessen, 72 
ADAC, 53, 175 
Alkohol, 82 
Allianz Argentinien, 175 
Antwerpen, 105, 106, 

135 
Äquator, 55, 56 
Aufenthaltsraum, 50 
Auslandskrankenversich

erung, 53 
Außenkabine, 52 
Autoversicherung, 54 
Backbord, 143 
Badematte, 90 
Bett, 70 
Bettwäsche, 60 
Bier, 82 
Blinde Passagiere, 60 
Bojen, 61 
Bosun, 111 
Brasilien, 156 
Brücke, 62 
Bücher, 153 
Bügelbrett, 161 
Campingplatz, 89, 100, 

118, 176 
Campingstühle, 66 
Chief, 110 

Copacabana, 125 
Dakar, 64, 105, 106 
Deck, 66 
Delfine, 147 
Eignerkabine, 70 
Essen, 70 
Fenster, 52 
Fernglas, 74 
Fisch, 70 
Fitnessraum, 74 
Fitter, 111 
Flaschenpost, 75 
Fleisch, 70 
Fleurs de Lys, 65 
Fliegende Fische, 147 
Föhn, 75 
Fotoapparat, 76 
Fotografieren, 87 
Freetown, 78, 105, 106 
Frühstück, 72, 79 
Fuerteventura, 97, 165 
GADC, 82 
gelb, 61 
Gelbfieber, 92 
Gemüse, 70 
Gesellschaftsspiele, 50, 

153 
Getränke, 82 
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GMT, 171 
GPS, 48 
Green Flash, 141 
grün, 61 
Hafen, 86 
Hafenarbeiter, 87 
Hafenromantik, 87 
Hamburg, 88, 147 
Hamburg Süd, 28, 177 
Handtücher, 90 
Impfausweis, 92 
Innenkabine, 92 
Internet, 164 
ITLD, 177 
Kabine, 52, 70, 92 
Kabinen, 26 
Kabinen-Reinigung, 96 
Kaffee, 79 
Kaffeemaschine, 96 
Kanarische Inseln, 97 
Kicker, 153 
Kleidung, 62, 97 
Klimaanlage, 74, 96 
Koch, 79, 98, 111, 155 
Kopfkissen, 134 
Krankenstation, 99 
Krautsand, 100, 176 
Küche, 99 
Kühlschrank, 70, 101 

Lagerkoller, 104 
Landgänge, 105 
Lanzarote, 97, 165 
Liegezeiten, 106 
Lotsen, 62, 108 
Mädchen, leichte, 88 
Mafratours, 28, 178 
Malaria, 110 
Mannschaftsgrade, 110 
Marinetraffic, 48 
Maschinenraum, 111 
Master, 110 
Medikamente, 112 
Meerestiere, 147 
MERCOSUR, 54 
Messman, 111, 112 
Mittagessen, 72, 112 
Montevideo, 113, 118 
Müllentsorgung, 115 
O’swaldkai, 52, 147 
Obst, 70 
Officer’s Daysroom, 50 
Ohropax, 134 
Panamericana, 174 
Paraiso Suizo, 118, 176 
Passagierausweis, 118 
Pool, 119 
Position, 48 
Positionslichter, 143 
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Radar-Deck, 122 
Rampe, 122 
Reisepass, 105, 123 
Rio de Janeiro, 105, 

106, 125 
Rio de la Plata, 113 
Rio Parana, 168 
Rio Santa Maria, 156 
rot, 61 
Rücksicht, 127 
San Torquota, 157 
Santos, 105, 106, 131 
Schlafen, 134 
Schlafmaske, 92 
Schreibtisch, 70 
Schutzhelme, 161 
Schwimmwesten, 135, 

140 
Seabridge, 28, 178 
Seafarers Center, 49, 

135 
Security-Level, 136 
Seefrachtversicherung, 

137 
Seegang, 138 
Seehunde, 147 
Seekrankheit, 138 
Sicherheit, 86, 136, 140 

Sicherheitseinweisung, 
140 

Sierra Leone, 78 
SIM-Karten, 164 
Sitzgruppe, 70 
Sommerzeit, 171 
Sonnendeck, 66 
Sonnenliege, 66 
Sonnenschutz, 141 
Sonnenuntergang, 141 
Souvenir, 135 
Speiseplan, 70 
Speiser, Roby, 54, 175 
Sport, 142 
Steckdosen, 143 
Sterne, 76, 143 
Steuerbord, 143 
Steuermann, 111 
Taschenlampe, 147 
Taxi Antwerpen, 49 
Taxi Vitoria, 157, 178 
Technik, 22 
Teneriffa, 97, 165 
Terminal, 86 
Terminal O’swaldkai, 52, 

147, 179 
Ticket, 52 
Tilbury, 105, 106, 135, 

148 
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Tischtennis, 149 
Toilettenpapier, 149 
Trinkgeld, 149 
Trinkwasser, 82, 150 
Trockner, 161 
tropischer Regen, 164 
TV/DVD, 70, 153 
Uhrzeit, 170 
UTC, 170 
Vegetarisches, 155 
Versicherung, 54, 137 
Vesselfinder, 48 
Vila Velha, 156 
Visum, 105 
Vitoria, 105, 106, 156 
Wale, 147 
Warnwesten, 52, 161 

Wäscheleine, 161 
Waschmaschine, 161 
Wasserkocher, 162 
Wein, 82 
Weltempfänger, 162 
Westerschelde, 108 
Wetter, 163 
Wheelhouse, 62 
Wiper, 111 
WLAN, 49, 65, 118, 135, 

164 
Wohnmobilstellplatz 

Hamburg, 89, 179 
Zarate, 105, 106, 168 
Zeitzonen, 170 
Zoll, 82, 171 
Zuckerhut, 125 
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Unzählige Reisende sind auf Kreuzfahrtschiffen unterwegs, nur 

eine Handvoll Reisender traut sich auf ein Frachtschiff. Dabei ist 

die Reise auf Roll-on-roll-off-Frachtern gerade auf dem Weg nach 

Südamerika eine gute Alternative zum Flug. 

 

Das Handbuch "Mit dem Frachtschiff nach Südamerika" liefert 

alle notwendigen Informationen für Abenteurer, Overlander und 

Individualreisende, die mit oder ohne Wohn- oder Expeditions-

mobil von Europa nach Südamerika unterwegs sind. Das ausführ-

liche "A bis Z" beschreibt von „Abendessen“ bis „Zoll“ alles, 

was Sie vor der Einschiffung wissen sollten.  

 

Dazu liefert das Buch jede Menge Fakten und Entscheidungshil-

fen für die Planung Ihrer Reise. Abgerundet wird der Guide 

durch zahlreiche hilfreiche Informationen zu Landgängen von 

Antwerpen über Dakar bis hin nach Rio de Janeiro und Zarate 

und zahlreiche inspirierende Fotos - damit Sie und Ihr Overland-

Mobil gut nach Südamerika kommen. 

 

Auf der begleitenden Webseite des Autors finden Sie zahlreiche 

Berichte „live“ von Bord und zusätzliche Bildergalerien. 

www.panamericana.de 

 


